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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Vereinigte Staaten. 


Kanias. 


Hillsboro, 8. Jan. Allen unjeren 


Freunden und Belannten zu willen, 


dat unfere I. Mutter Heinrich Penner 
fr. Prangenau, Rußl., geb. Margare- 
tha Frieſen, Blumenort, den 1. Januar 
1891 nad) einer fünftägigen Krankheit 
geftorben ift. Das Begräbnig war bei 
uns den 4. Januar; ihr Alter war 77 
3, D Sie war beim Bruder Jacob 
(welcher noch ledig it), ihrem jüngjten 
Sohne. 

Meine Frau tft leßtes Jahr viel frant 
gewejen, jo daß wir jie mehrere Male 
dem Tode nahe glaubten. Unjere Kin— 
der find noch alle zu Haufe; vier Söhne 
und fünf Töchter; der ältejte it 29 
Jahre und der jüngite 5 Jahre alt. Im 
Zeitlihen haben wir nichts zu Klagen, 
fondern zu danfen für die Wohlthaten, 
die der himmlische Vater uns zu theil 
werden läßt. Einen Gruß an alle 
Freunde und Bekannten, 

Heinridh Penner. 


Hillsboro, 10. Januar 1891. 
Mir haben durch Gottes Gnade und 
Beiſtand wieder ein neues Jahr erlebt. 
Das verflofiene liegt licht und offen hin— 
ter uns; und das neue dunkel bevor 
uns. Möchten wir doch alle mit Jeſum 
den Entjchluß gefaßt haben und aus— 
rufen: „Sch und mein Haus wollen 
dem Herrn dienen,“ dann fann auch 
das begonnene Jahr ein Jahr des Se- 
gens fein. 

Die Grippe tritt hier hin und wieder 
auf, beſonders unter Kindern hört man 
viel von Krankheit. Naron Penner, der 
von Rußland, Gnadenfeld, legten Herbit 
eingewandert ift, find zwei Kinder ge= 
ftorben, 6 und 13 Jahre alt. 

Wir lafen in der „Rundſchau“ von 
einer Auswanderung von Kanſas nad 
dem fonnigen Teras; da iſt wohl über- 
jehen worden, dal Kanſas auch ſonnig 
ist! Wenn die Yandpreije günſtig genug 
find, wird es wohl bei Eldorado eine 
deutjche Anſiedlung geben. — So wie 
es ſcheint wollen die Nimrode alles 
Wild wegichießen, die Eihhörnchen find 
fait alle und nun geht es über die Ha- 
fen, doch diefe hatten wir ſchon mehr als 
genug. Alle Lejer grüßend, 

Abr. Güde. 

Hillsboro, Marion Co., 14. Ja— 
nuar. Den 31. December v. 3. bega= 
ben wir uns zu unferen Kindern Bern- 
hard Frieſens, die ſich fünf Meilen 
hinter Inman Land gefauft haben, 80 
Acres für 1200 Dollars. Sie haben 
fi ein Haus gebaut und waren gerade 
eingezogen als wir hinfamen, daher 
fonnten wir ihnen noch einrichten, hel= 
fen. 

Bald nah unferer Ankunft wurden 
wir gewahr, daß die Schöne Witterung 
ein Ende nahm. Der Südweiten war 
in wenigen Minuten mit jchwarzen 
Wolken bededt und Blitze durchzudten 
die Luft und der Donner erjchütterte 
den Erdboden, dazu fiel der Negen in 
Strömen. Bald drehte fich der Wind 
vom Nordweiten und der Regen ver: 
wandelte ſich in Schnee und es jtürmte 
die ganze Nacht und den anderen Tag 
bis Mittag. Es gab 4—6 Fuß hohe 
Schneewehen und der Eifenbahnverfehr 
war hier in Inman fünf Tage ganz 
unterbrochen. 

Mit bangem Herzen jehnten wir uns 
nad Haufe. Wir flehten den Herrn an, 
und empfahlen uns Seinem Schuß und 
Er hat uns auch) alle beihirmt. Ihm ge— 
bühret die Ehre. 

Den 5. Januar durften wir unfere 
Reife nad) Haufe antreten und trafen | 

Alle Gott Lob und Dank gejund und 
wohlerhalten an. 


— 
> 


. 


Dollar mit Allem was darin und dar 
auf it. Sie find jebt nad) Hillsboro 
gezogen und haben ich dort ein Haus 
gemiethet auf einen Monat, wo ſie ſich 
etwas ausruhen und bejinnen wolien, 
was fie zu ihrem künftigen Heim faufen 
werden. 

Mus noch bemerken, daß ich im De- 
cember zwei Briefe nah Rußland abge= 
'schieft habe; einen an meine Eltern Pe— 
ter Warfentins, Altona, den andern an 
Onkel und Tante Gerhard Zachariſen, 
Sagradoffa. 

‘ch habe im December den Brief mit 
dem MWeihnachtsgeihent von meinen 
Eltern erhalten, auch einen Brief und 
Porträt von Gerhard Zachariefen. Sage 
ihnen Danf für die Liebesbeweife. 
Zum Schluß bitte ich alle meine Brü- 
der und Schwägerinnen auf Sagra= 
doffa und die Eltern um Briefe. 

Muß noch berichten, dat mein lieber 
Schwiegervater Johann Wiens heute 
bei uns feinen 79. Geburtstag feiert. 
Gr ift noch rüftig und läßt alle feine 
Freunde und Befannten in Rußland 
grüßen. 

Peter P. u. Juſtina Warfentin. 


Elbing, Butler Co. Dem himmli— 
ſchen Vater hat es gefallen, unſern lie— 
ben Vater Jacob Janzen, geboren in 
Nudnerweide, Nußl., durd) den Tod 
aus unferer Mitte zu nehmen. und in 
Sein Freudenreich zu verjegen. Er ilt 
den 29. December 1890 in völliger 
Hoffnung in die ewige Ruhe eingegan— 
gen. Sein Alter war 62 J., 7 M. Er 
hinterläßt feine tief betrübte Gattin 
mit drei Kindern; ſieben find ihm vor— 
angegangen, Großvater war er über 
drei Kinder, wovon eins vorangegan— 
gen ift. Die Beerdigung fand am 2. 
Sanuar 1891 ftatt. Einen herzlichen 
Gruß an alle Freunde und Rundſchau— 
leſer hüben und drüben. 

Sacob J. Janzen. 


Canada. 
Manitoba. 

Gretna, Neu-Silberfeld, 10. Jan, 
Anfangs Januar d. J. erhielten wir ei= 
nen Brief von meinem Halbbruder Jo— 
dann Klaſſen, Nitolaidorf, Sagradoffa, 
der unter Anderem auch die Nachricht 
brachte, daß unfere liebe Mutter den 
10. November dv. J. aus dieſer kum— 
mervollen Welt gejchieden jei. Sie war 
eine geborene Anna Bornn und feit un— 
gefähr36 Jahren mit unferem Stiefvater 
Jacob Klaſſen verheirathet und wohn— 
ten zuerjt in Waldheim, Molotichnaer 
Golonie, dann auf Puchtin und von 
dort zogen fie nad Sagradoffa. Wir 
bedauern den alten Vater Jacob Klaj- 
fen, der immer liebevoll gegen uns war, 
fehr. Wir wünfchen ihm, wie auch allen 
unjern Geſchwiſtern und Freunden dort 
das beite Wohlergehen an Seele und 
Leib. 

Der Tod hält auch hier ſeine Ernte, 
und muß ich mit betrübtem Herzen 
berichten, daß unſerm älteſten Sohn 
Heinrich ſeine Gattin durch den od 
entriljen wurde; fie wurde zu Weihnach- 
ten jehr krank und jtarb den 7. Januar. 
Die Verftorbene war 27 J., 11 M., 7 
T. alt; fie war eine geborene Suſanna 
Both, fr. Puchtin. Sie hinterläßt einen 
Sohn, 4 Jahre alt, und ihren tiefbe= 
trübten Gatten. 

Ein rechtes Troftwort jagt: „Denen, 
die Gott lieben, müſſen alle Dinge zum 
Beiten Dienen.“ Hiob jagt in feiner 
Trübſal: „Der Herr hat es gegeben, 
der Herr hat es genommen, der Name 
des Herrn ſei gebenedeiet.” Mögen 
alle Betrübten ihre 
nehmen, dem aud 


fein einft ficher in den Hafen fahren. 


a" 
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Unjer Schwager Gerhard Schierling 
hat jeine 160 Ncres Farm verkauft an 
Beter Hiebert aus Manitoba für 5700 

i 


December vd. mit Eliſabeth Beer 
verheirathet. Sie iſt eine Tochter des 
Johann Beer, fr. alte Golonie, dann 
auf dem Fürftenlande, jpäter in Mani— 








toba und gegenwärtig in Nord-Dakota 


Jetzt ftehen wir vor dem Weihnachts 


wohnhaft, wo wir auch die ‚legten drei |feite, Alles rüſtet fich zu demfelben und 


Jahre gewohnt haben. 

jei auch Fundgethan, daß 
wir wieder in Meanitoba wohnen. 
Obenſtehend ift unsere Adreſſe. Die 
Witterung läßt bis jeßt nichts zu wün— 
jchen übrig, es tft jehr oft morgens fein 
Eis an den Fenſtern. Der Gejundheits- 
zuſtand könnte wohl etwas beſſer ſein 
nach unſerer Anſicht. Zum Schluß 
wünſche ich allen Leſern in dieſem neuen 
Jahre viel Glück und Segen. 

Nacob G. Spenft. 


Hiermit 





Meft-Preufen, 


Fürſtenau, 21. 
Wie ih ſchon früher berichtet Habe, 
trat das Frühjahr hier jehr früh— 
zeitig ein, jo daß die Beitellung der 
Saaten Ende April allgemein beendet 
war. Im Monat Mai herrichte Hier 
heiße trodene Witterung, nur am 6. 
und 19. fiel ausgiebiger Negen, jo daß 
Getreide und Weide Noth litten. Schon 
im Monat Mai begann die Heuernte, 
aber mit dem Beginn des Juni ftellte 
ſich auch Regen ein, der bis in den Juli 
vorherrichend war, jo daß die Heuernte 
ji bis in den Juli verzog. Das Heu 
iſt dementiprechend auch nicht ſehr ſchön 
gewonnen worden. Anfangs Juli 
wurde jchon der Raps gejchnitten, im 
der Mitte desjelben fam der Roggen, 
dann Gerjte und am Ende des Juli 
ſah man bereits Weizen- und Hafer— 
Hoden auf den Feldern jtehen, was hier 
ſonſt fait nicht vorfommt. 

Die Witterung war im Juli ſchon 
ſchöner wie im Juni, bejonders in der 
zweiten Hälfte und am Ende des Mo- 
nat3 wurde fie Ihön und warm um 
blieb auch jo bis Ende August. Mitte 
Auguſt war die Getreideernte auf vielen 
Stellen beendet. Am September gab 
e3 wieder mehr Negen, und der Octo— 
ber hat uns viel Regen gebradt, jo daß 
die Feldarbeiten ſehr erſchwert und ftarf 
zurüdgeblieben find. , 

Der Ertrag an Raps war gut, Preis 
8 Mart per Scheitel, doch Roggen, 
Weizen, Gerjte geben nur fleine Er— 
träge, wozu wohl die trodene Witterung 
im Mai und die fühle, naſſe Witterung 
im Juni ſtark beigetragen haben. Die 
Preife find jedoch gute. Obſt hat es 
hier fait keins gegeben, nur etwas Pflau— 
men. Man hat kaum Aepfel auf den 
Weihnachtstiſch der lieben Kleinen zu 
legen. 

Die Viehweiden waren recht gut, die 
Kühe gaben gute Milcherträge und die 
Preife für Milchproducte find hoch. 
Ebenfo find die Preife für Milchfühe, 
Schlachtvieh und Schweine ungewöhn- 
lich hoch. 

Den 19. October ftellte fih Sturm 
und viel Regen ein, der am 20. in Ha— 
gel und Schnee ausartete, jo daß am 21. 
die Felder weiß bededt waren, in der 
Nacht zum 22. war noch mehr Schnee 
gefallen, dat Jedermann fich genöthigt 
fah Nindvieh und Pferde in den Stall 
zu nehmen. Am 24. verſchwand der 
Schnee wieder, die Witterung wurde 
milder und trodener und man ſah wies 
der Vich auf der Weide. Gegen Mar: 
tini jtellte fich mehr Negen ein, fo daß 
das lette Vieh von der Weide verichwand. 
Die Yandwege waren jo jhmußig ges 
worden, daß es faſt nicht mehr möglich 
war diejelben mit Fuhrwerken zu paf- 
firen. In der Nacht vom 24. zum 25. 
November trat ganz unvermuthet ſtar— 
fer Froft von 11 Grad R., begleitet von 
jchneidendem Oftwinde, ein, der ſich in 
den folgenden Tagen bis zu 13—14 


December 1890. 


— 





die Kleinen ſind voll froher Erwartung, 
was der Weihnachtsmann ihnen beſche 
ren wird. Mögen die frommen Wünſche 
Bi Groß und Klein, die beim Licht 
Itrahlenden Tannenbaum emporjteigen, 
ſich erfüllen. | 

Ein frohes und gejegnetes neues | 
Jahr wünsche ich auch allen Leſern der) 


„Rundſchau“. K. 


| 


Neuteich. Ein ehr jeltener prähi— 
ftorifcher Fund ift bei Ausführung von 
Erdarbeiten in der Nähe des Dorfes 
Tiege gemacht worden. Außer mehreren 
Urnen aus Thon, die leider von den 
Arbeitern zerbrpchen wurden, fand man 
auch Theile einer Urne aus Bronce, mit 
gut erhaltenem Inhalte, einem Lei— 
henbrande. Solch broncener Urnen 
find bis jest in Wejtpreußen zwei ge= 
funden worden, eine im Kreiſe Tuchel, 
die andere im Kreiſe Marienwerder. 
Der Fund, aus dem 2.—3. Jahrhun— 
dert nach Ehrifti Geburt ſtammend, ift 
von Herrn Gutsbefiger Rahn in Tiege 
dem PBrovincialmufeum in Danzig übers 
mittelt worden. 


— Aus dem großen Werder. 
Das Ergebniß der lestjährigen Ernte 
ijt feineswegs fo günjtig, wie man, nad) 
dem Wachsthum des vergangenen Vor: 
fommers zu urtheilen, erwartet hatte. 
Delfrüchte waren durchweg befrie= 
Der Körnerertrag der Halm- 
früchte ift faum mittelmäßig. Ju 
derrüben waren durchweg qut. Futter 
it reichlich vorhanden. Die Kartoffeln 
lieferten einen ungenügenden Ertrag, 
fo daß man genöthigt ift, diefelben aus 
anderen Gegenden zu kaufen. Am dürf: 
tigften war die Obfternte, daher ift in 
vielen Haushaltungen mit recht großen 
Obſtgärten gegenwärtig gar fein Obft 
mehr vorhanden. Es hat fich gezeigt, 
daß die Halmfrüchte auf den Feldern, 
welche jeit 15 Jahren mehrmals mit 
Zuderrüben bepflanzt waren, ſeit eini= 
gen Jahren ein dürftiges Ausſehen hat— 
ten und einen mangelhaften Ertrag lie: 
ferten. Dedenfalls jollte man hier der 
Wiſſenſchaft auf dem Gebiete der Yand- 
wirthichaft etwas mehr Rechnung tra= 
gen und dem Getreidebau nad einer 
mehrmaligen Rübenernte durch Anwen 
dung von Kunſtdünger zu Hilfe kom— 
men. 


Die O 


digend. 


Die 


Heubuden. Das Gotteshaus 
der Mennoniten = Gemeinde Warnaus 
Heubuden hat eine neue prächtige Or— 
gel mit Pedal und Manual erhalten. 
Diefelbe wurde vom Orgelbaumeijter 
Terlegfi in Elbing zum Preife von 
6000 Mark hergeitellt. Im Beifein des 
Kirchenvorftandes und einer großen An— 
zahl Gemeindeglieder erfolgte die Prü— 
fung und Abnahme der Orgel durd 
den Mufiklehrer Th. Schmidt aus Ma— 
rienburg. Durch verichiedene Orgel- 
Vorträge wurde zulegt der Verſamm— 
lung die Orgel in ihrer Wirkung vor— 
geführt. Drei Mitglieder der Gemeinde, 
welche Unterricht bei Heren Th. Schmidt 
genommen, werden das Orgelfpiel über: 
nehmen. 





— Abonnentenfammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Gents qut- 
geichrieben. Leſet die Notiz auf der 3. 
Seite, 1. Spalte. 

Sid-Rufland. 


Gigenfeld, 10. December 1890, 





| 


Zuflucht zu Dem, Grad fteigerte. Am 30. November hatte |daf es dem Herrn über Leben und Tod 
Sturm und Meer dieſer Froſt bis 1—2 Grad nachgelafien. |gefallen hat, unjeren innigjtgeliebten 
gehorſam ſind, dann kann unſer Schiff- | Seit dieſer Zeit haben wir einen ange- Vetter und Bruder in Chriſto, Jacob 
nehmen Winter mit wenig Froft, der , Penner, im Alter von 2: 


Hiemit mache ich allen lieben Freunden, 
Geihwiltern und Bekannten die Anzeige, 


| „Sie hat fein Del!“ 





> * 
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9M., 11 


Unjer Sohn Gerhard Hat ſich im ſich nur am 15. und 16. December bis T., am 1. December d. N. zu ſich zu 


15 Grad jteigerte und da inzwilchen auch rufen. Er entichlief ſanft in dem Glau— 
Schnee gefallen, hat man die Schlitten ben an jeinen Heiland nad 15tägiger 


hervorgelucht, 
Schlittenbahn zu benugen. 


um Die ziemlich gute jehr jchwerer Krankheit. Er litt an dem 


‚ Unterleibstyphus und befam zulegt noch 


D 


die Gehirnentzündung. Der Verluſt iſt 
für Eltern, Geſchwiſter und Freunde 
Gott allein kann uns 
ſeinem 
AN 


X 


ein unerſetzlicher. 
tröſten. kurze 
Krankwerden, hatte unſer lieber 
noch Folgende von ihm verfahte Gedichte 

in fein Tagebüchlein geichrieben: | 


| 
| 


Di 


vor 


Eine Zeit 


etter 


DO wenn in ird’icher 
Hütte 

ir ſchon das arıne Herze bange macht, 

Wo, wenn die Nacht auch noch jo dunfel, 

Schön, hell und licht der Morgen wieder 


tagt. 


D 
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Mit welchem Schrecken wird es dann er 
füllen, 
Wenn nun die ewige Nacht bricht jäh her 
ein? 
Nacht, die nimmer endet, die nie hellet 
Sonne nach des neuen Tages Schein! 


Die 

Die 

„O gieb mir Oel!“ daß meiner Glaubens 

lampe, 

Es nimmermehr an Kraft und Licht ge 
bricht, 

Und ſoll ich in des Todes Dunkel ſinken, 

Verlaß mich nicht! Sei Du mein Stern, 
und Licht! 


O halte aus 
In diejem Strauß! 
Die Liebe, die aus Gott geboren, 
Hat ſtets geliegt und nie verloren. 
Wer lieben fann, 
Iſt jelig dran ! 


Nun fommt das Ende! 
In Deine Hände: 

Die führens aus! 

Sie leiten, heben 
Durchs ird’iche Leben 
Ins Vaterhaus. 


J 


rum ich befehle 
ir meine Seele, 
Du treuer Gott! 
Ich will dich loben, 
Der mich gehoben 
Aus aller Noth. 


D 
D 


Es möge allen lieben Rundſchauleſern 
ſtets zur Aufmunterung dienen, mit 
dem Herrn vereint zu ſein. 

Johann Penner. 


Burwalde, Gouv. Ekaterinoslaw, 
11. December. Vielleicht kann einer 
von den Leſern dieſes Blattes mir die 
richtige Adreſſe meines Bruders Peter 
Fr. Sawapfi mittheilen, oder vielleicht 
it ein guter Freund in der Nähe des 
Senannten, der mir von feinen Umſtän— 
etwas berichten kann, denn ich habe ſeit 
zwei Jahren fein Lebenszeichen von ihm 
und feiner Yamilie erhalten, und habe 
zwei Briefe an fie geichrieben, Die 
unbeantwortet geblieben. Laut jeinen 
(egten Briefen it fein Wohnort in 
Hillsboro, Kanjas, ich vermuthe aber, 
daß er genannten Ort wieder verlafien; 
früher wohnte er in Waldheim, Mani- 
toba. 

Aus der „Rundſchau“ erjieht man, 
dat auch in Amerika Viele noch nicht 
das rechte Heim gefunden haben, denn 
es gehen noch immer Abgeordnete aus, 
beſſere Heimjtätten zu finden, doch ift 
folches nicht allein in Amerika, jondern 
nach den Zeitungsberichten überall der 
Fall. Man mus mit Staunen leſen 
und hören, wie das Auswanderungsfie- 
ber um ſich greift. 

Was jollen wir denfen von der uns 
geheuren Menge Auswanderer nad) Bra- 
jilien, die dort allem Anjcheine nad in 
eine Art Sclaverei verfallen. Es fcheint 
dies eine Regung in dem menſchlichen 
Herzen nad einem beileren Heim zu 
fein, aber das arme Herz irrt, indem es 
ein folches auf Erden zu finden glaubt, 
während es doch fein rechtes Heim hier 
auf Erden giebt. 

Johann Frazow Samasti. 





Ein Ausweg. 

Ueber den Hauptgrund, warum uns 
jere Leſer in Rußland nicht viel mehr 
Mittheilungen für die „Rundichau“ 
ichreiben, theilt uns ein Freund in 
Rußland Folgendes mit: 

„Es koſtet Ueberwindung, für die 
„Rundſchau“ etwas zu ſchreiben, da es 
allemal ein Aufiehen in der Umgebung 


des betreffenden Schreibers erregt, weil 
er Doch in jedem Falle ein „Ungelehrter” 
it. Wäre er ein Doctor oder Student, 
jo würde es gar fein Aufſehen verur 
ſachen. So find die Yeute hier in Ruß 
land. Es fommt vor, daß Einer mit 
der Zeitung in der Hand im Dorfe 
herumgeht und den Yeuten zeigt, was 
Jener in die „Rundſchau“ 


» 
r 


Dieſer oder 
ſetzen ließ und Jeder, der es ſieht, er— 
ſtaunt. Das iſt dem betreffenden Schrei— 
ber dann doch zu bunt und er iſt froh, 
wenn das Gerede vorüber iſt, und wenn 
er nicht ſehr kühn iſt, ſo wird er ſich ein 
anderes Mal vorſehen. Aber leſen mag 
ein Jeder die „RKundſchau“. Wenn nur 
recht viele Sachen von Freunden und 
Verwandten drinſtehen, dann freut es 
Ne.” 

Wenn Ddiefe Eigenthümlichkeit der 
Leute der Hauptgrund ift, warum aus 
Rußland nicht mehr Nachrichten aus 
mennonitifchen Kreifen an die „Rund— 
ſchau“ gejandt werden, fo fünnen wir 
leicht abhelfen, indem wir in Zukunft 
in jeder Nummer der halbmonatlichen 
„Rundſchau“ nachitehende Befanntma= 
Hung veröffentlichen: 

Zur Beachtung. 

Indem wir in Erfahrung gebradt, 
daß ſich manche Lefer in Rußland, um 
einem unliebfamen Gerede zu entgehen, 
abhalten laſſen für die „Rundſchau“ zu 
Ichreiben, wodurd unſere Lejer in 
Amerifa des Vergnügens benommen 
werden Nachrichten aus der alten Hei— 
math zu lefen, jo werden wir ſolche 
Einfendungen aus Rußland, deren 
Schreiberespverlangen, nur in 
der amerikaniſchen Ausgabe ab— 
druden. Wer es alfo wünjcht, daß feine 
Einfenduug nicht in der für Rußland 
bejtimmten Ausgabe erjcheint, der mache 
in feinem Schreiben die Anmerkung 
„Rur für Amerika“ und wir werden 
feinem Wunfche pünttlih nachkommen. 


— — 


Abonnemente auf die „Rundſchau“ 
können zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält ſein Blatt ein Jahr 
lang. 


— — * 


Verſchiedenes aus Rußland. 
Ein Dienſtmann wurde unlängſt 
in Warſchau zu einer Woche Gefäng— 
niß verurtheilt, weil er das Clima 
Braſiliens gelobt hatte, trotzdem er 
nachweiſen konnte, daß er damit nicht 
beabjichtigte, zur Auswanderung an— 
zureizen. Seitdem auch ruffisch-othodore 
Bauern (3. B. aus dem Gouvernement 
Lublin) auswandern, find die Behör- 
den angewieſen worden, noch ftrenger 
als bisher gegen jede, fei es auch ſchein— 
bare, Begünftigung und Lodung zur 
Auswanderung einzufchreiten. 


— Unter den großen Schafheerden 
Südrußlands verurfachte die Krätze der 
Schafe den Eigenthümern derjelben 
jeither große Verlufte. Unlängſt ift 
nun ein Heilmittel gegen diejes Uebel 
gefunden worden. Das Mittel befteht 
in einem Pulver. Bei den in Gegen- 
wart der örtlichen Autoritäten angeitell- 
ten Verfuchen wurden die Schafe zuerjt 
2 Minuten lang einem Bade ausgeſetzt, 
in welchem das Pulver aufgelöft war. 
Diefes Bad bewirkte die Tödtung der 
lebenden PBarafypten — durch welche be= 
fanntlich die krankhaften Erjcheinungen 
hervorgerufen werden. Achtzehn Tage 
nah dem eriten Bade erhielten die 
Ihiere ein zweites Bad, um die mittler= 
weile aus den in die Haut gelegten 
Eiern ausgeichlüpften Kräßmilben zu 
tödten, bevor diefelben Gelegenheit ge= 
habt, Eier zu legen. 


— — * 


— Neue und alte Abonnenten kön— 
nen ſich gegen Aufbezahlung eine Prä— 
mie erwerben. (Siehe lebte Seite.) 


— — — 


Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Gents qutge= 
jchrieben. Leſet die Notiz auf der 3. 
Seite, 1. Spalte. 

















—— 
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Drei Monate unter dem Schnee. 


Eine Schweizer Erzählung aus dem Jura. 





(Fortjegung.) 

Mir hatten nur ein Bett und eine 
Dede, aber fie waren groß genug für 
drei. Einmal äußerte ich gegen den 
Großvater den Wunsch, ich möchte wie 
die Maulwürfe den Winter verichlafen 
fünnen, da hat er mich aber beitraft, 
indem er fagte, diefer Schlaf ſchicke ſich 
nur für das Thier; unter unferen Lei— 
den offenbare fi Gott; wir wollten 
redlih unjere Pflichten erfüllen und 
wahren, denn wir wühten nicht, wann 
der Herr des Haufes fomme. 

Eins bedauerien wir jehr, daß wir 
fein Erbauungsbuch bejaßen, uns zu 
ermuthigen und zu tröften. Da fügte 
es ſich, daß als ich Hinter unſerm 
Schrank ein Brett hervorzog, ein ganz be= 
ftaubtes Buch herabfiel. Es war Kem— 
pi’3 „Nachfolge Chriſti“. Mein Große 
vater war hocherfreut über diefen Fund, 
indem er jagte, dies jei der beſte Freund 
in unferer Einfamteit, ein Buch, ganz 
für Unglückliche gejchrieben, das uns 
zeige, daß eigentlich nur die allein wahr 
haft unglüdlich jeien, die ferne von 
Gott jeien. müßten die Treue 
Gottes innig bewundern, die nicht nur 
für den Unterhalt unſeres Yeibes, ſon— 
dern auch durch dies Buch für die Nah- 
rung unferes Geiſtes gejorgt habe. 


Wir 


Wie wir wohl unfere Zeit verbrach— 
ten? werden meine Freunde fragen. 
Obwohl es in unferer Hütte immer 
Nacht war, durften wir doch nicht im— 
mer die Lampe brennen, weil unjer 
Delvorrath dann gar bald am Ende 
gewejen wäre. Beim Scheine des Herd- 
feuers, mit dem wir uns begnügen 
mußten, erzählte mir der Großvater 
etwas Intereſſantes aus feinem Leben 
oder Büchern, gab mir Kopfrechnungen 
oder wir flochten aus unjerem entbehr- 
lichen Stroh lange Seile, die man in 
der Landwirthſchaft immer brauchen 
fann. 

Der fürchterlihite Tag unferer Ge— 
fangenſchaft war der 9. December. 
Mir hörten ein Schredliches Braufen 
und als wir die Thüre zu öffnen ver- 
fuchten, wehte der entfejlelte Wind jo 
viel Schnee herein, daß wir die größte 
Mühe hatten diejelbe wieder zu ſchlie— 
fen. Ein Feuer anzumaden, daran 
war unter ſolchen Umftänden gar nicht 
zu denfen. So blieben wir im Dunfeln, 
nachdem wir unfere Mil ungefotten 
zum Frühftüd genojien hatten. Che 
wir jedoch die Yampe auslöfchten, laſen 
wir noch einige Seiten in der „Nach— 
folge Ehrifti“. 

Der Großvater hielt meinen Muth 
durch feine Ruhe aufrecht; feine erniten 
frommen Worte mifchten ſich in der 
Duntelheit mit dem Heulen des Stur- 
mes. Grjagte u. A.: „Nachdem du ge= 
fehen haft, mein Sohn, mit welchen 
ungeheuren Kräften die Natur auf den 
Gebirgen die Schäge der fruchtbaren 
Gewäſſer anfammelt, die fie dann in 
unjere Thäler abfließen läßt und nad)- 
dem du in diefem Punkte die Abjichten 
des Herrn erkannt haft, wirft du deinen 
Verſtand um fo kindlicher und milliger 
Seiner unendlichen Weisheit unterord- 
nen. Du wirft einjehen, wie wohlthu= 
end und wie berechtigt es iſt, Sich auf 
Ihn zu verlaffen. Wenn dies die Frucht 
unſerer Yeiden ift, dann muß der heu— 
tige furchtbare Tag zu den glüdlichiten 
deines Yebens gezählt werden“. Durd) 
folche Fromme Gedanten ſtärkte der 
Großvater mein Vertrauen auf Gott. 

Der Sturm ging vorüber, ohne uns 
zu jchaden, aber eine andere Gefahr 
drohte uns. Als ich eines Morgens mit 
dem Melten der Ziege beichäftigt war, 
während mein Großvater Feuer machte, 
ſpitzte Blanchette, die Ziege, plößlich 
die Ohren und fing an allen Gliedern 
an zu zittern. Während ich fie zu be- 
ruhigen juchte, hörten wir ein fürchter- 
lies Geheul über unferen Köpfen. 
Ich rief: „Das find Wölfe!“ Der Groß— 
vater aber gebot mir, zu jchweigen und 
dafür zu jorgen, dab auch die Ziege 
ftille jei. Es war, als ob Blanchette es 
wüßte, daß fie uns durd ihr Blöfen 
verrathen könnte, denn fie verhielt ſich 
ganz ftill. Ich aber jtarb beinahe vor 
Furdt, denn Alles, was ich bisher in 
der Sennhütte erduldet, war nichts 
gegen die Todesangſt, in der ih an 
diefem Tage ſchwebte. Wir hörten das 
Geheul der Wölfe einige Male und 
einmal wurde es fo ftarf, daß ich mid 
ganz auf's Sterben gefaßt machte. 

Ach ſchloß meinen Großvater in die 
Arme und fragte ihn, oh er denn nicht 
höre, wie fie im Schnee ſcharren, fie 


würden uns gewiß zerreißen. Aber er 
fagte mir, ich folle mich nicht allzufehr 
ängjtigen, unfere Lage ſei zwar pein- 
lich, aber nicht gefährlich. In die Hütte 
hineindringen könnten fie nicht, weil 
der Sturm alle Zugänge wieder ver- 
weht habe und die Wölfe fich über- 
haupt bald den Niederungen der Thä— 
ler zuwenden würden. Und fo geſchah 
es. 

Auch diefe Gefahr ging vorüber, 
aber das Gefühl, unſer Gefängnif 
feinen Augenblid verlaſſen und frifche 
Luft ſchöpfen zu können, machte mic) 
doc) traurig und niedergeichlagen. 

An Sonntagen fühlte ic) mich befon= 
ders wehmüthig geftimmt. Ich dachte 
an meinen Vater, ob er wohl noch unter 
den Lebenden wandle? „Ach,“ ſagte ich 
oft, „wenn der Herr mid) einjt wieder 
in die Mitte meiner Brüder führt, wie 
werde ich mich ihrer Geſellſchaft Freuen! 
Welches Vergnügen wird e3 mir machen, 
wenn ic) am Sonntage im Haufe des 
Herrn erjcheinen, in den Gefang mit 
einjtimmen, die Predigt anhören fann 
und Seufzer und Flehen werde nad 
Oben fteigen laſſen dürfen.” 

Mein Großvater ermahnte mich dann, 





einen ſolch' heiligen Tag nicht mit jo 
jchmerzlihen Gefühlen zu beichließen, 
die Geſellſchaft unseres himmlischen 


Vaters jei doch die beſte und Er allein 
jei im Stande, uns Freude und Ruhe 
zu verleihen. 

Unfere täglide Mahlzeit beitand 
aus Ziegenmild, einigen Bilfen harten 
trodenen Brods und gejottenen, mit 
ein wenig Salz gewürzten Kartoffeln, 
mit welch’ leßteren wir recht haushäl— 








terifch umgehen mußten, da unfer Vor— 
rath jehr gering war. Kaffee tranf 
mein Großvater äußerſt jelten und nur, 
um mehr Appetit zu befommen; ich ver= 
jagte mir ihn ganz. 

Am 18. December aß mein Groß— 
vater beinahe den ganzen Tag nichts. 
Sr tranf ein wenig Milch und Kaffee, 
tauchte auch etwas Brod ein und jtrengte 
jich an, ruhig und heiter zu erjcheinen, 
was aber gerade meine Beſorgniß ver— 
mehrte. Wie würde es mir bei meiner 
jeßt ſchon traurigen und bejehwerlichen 
Lage ergehen, wenn er franf werden 
follte. Ach flehte zu Gott um Beiltand 
und Unterwerfung in Seinen Willen. 

Das Weihnachtsfeſt widmeten wir 
dem Gebete und erniten Betradhtungen. 
Mer hätte beifer als wir den ganzen 
Werth dejien fühlen follen, was unfer 
Erlöſer und Heiland für die Menichen 
gethan hat? Er fam in die Welt, 
jöhnung, Troſt und Frieden für die 
Bekümmerten zu bringen. Wir leben 
hier ein Leben der Verbannung und 
die Menſchen haben uns vielleicht ver- 
geilen, aber Er hatte nicht, wo Er Sein 
Haupt hinlegen fonnte und unfer Hei— 
land wurde von den Menfchen ge- 
ſchmäht und verfolgt. 

Solche und ähnliche Betrachtungen 
itellte mein Großvater über die Geburt, 
das Leben und Sterben Chriſti an und 
während ich zu meines Großvaters Fü— 
hen ſaß, erichien mir unfere Hütte wie 
ein Tempel. 

Da es mehrere Male vorfam, daß 
wir Mil übrig hatten, jo gab mir 
mein Großvater den Kath, einen Käſe 
daraus zu bereiten und zeigte mir, 
wie ich das anzufangen habe. Ich that 
die Milch, nachdem ich fie mit Eſſig zum 
Gerinnen brachte, in einen irdenen Topf 
und es machte mir Freude, am nächſten 
Morgen ſehen zu dürfen, dab mein 
Käſe gelungen war. 


Ach, meine Freude war von furzer 
Dauer! Meines Grofvaters Zuitand 


flößte mir immer größere Beſorgniß 
ein. Er iſt krank und ich jehe es wohl, 
wie feine Kräftezabnehmen, wie jehr er 
fich auch bemüht, es mir zu verbergen. 

Das Ende des Jahres nahte heran 
und dieje Zeit wedte viele trüibe Gedan— 
fen in mir. Großvater bemerkte, daß ich 
veritimmt und gedanfenvoll war und 
fagte, ich jollte doch meine Gedanten zu 
höheren und himmlifchen Dingen aufs 
ſchwingen und bedenten, daß ich in eine 
Lage fommen könne, die vielleicht noch 
mehr Kraft und Feitigfeit von mir ver— 
lange. Als ich ihn fragte, ob er ſich 
denn weniger wohl fühle, verneinte er 
dies, nahm aber doch eine ernite Miene | 
an und ſprach: „Wie aber nun, wenn 
ein Bote käme, um mich, nicht in das | 
Dorf, jondern in den Himmel abzuru- | 
fen, was wirft du wohl dann thun? 


Du bijt ein guter Kranfenwärter und 


zähle ich auf deine! 


jo lange id) lebe, 
Feſtigkeit; aber bift du wohl im Stande, 
meinen irdifchen Ueberreiten den legten 
Dienft zu erweiſen?“ Hier unterbrach ich 


Ver=. 


und bat ihn dringend, inne zu halten. 
Wir umarmten uns und ich fuchte im 
wohlthätigen, Schlummer dieje ſchmerz⸗ 
liche Scene zu vergeſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — — 


Das heimgeſuchte Europa. 





Während wir uns im Weſten der 
Ver. Staaten, ſeit mehreren Jahren 
einer ungewöhnlich milden Temperatur 
zu erfreuen haben, und weniger als je 
unter heftigen Temperatur-Unterſchie— 
den, gewaltigen Niederſchlägen, Schnee— 
und Wirbelſtürmen zu leiden hatten, 
macht fich in dem fonft auf fein gleich— 
mäßiges, mildes Clima pochenden Eu— 
ropa eine ganz entgegengefeßte Erſchei— 
nung geltend. 

Einerlei wohin man in Europa blidt, 
bon der Dftfee big zum Mittelländifchen 
Meer und vom Ural bis zur Weſtſpitze 
der Bretagne und bis Gibraltar herrich- 
ten in den legten Tagen furdtbare 
Stürme, verbunden mit mafjenhaftem 
Schnee und großer Kälte. Die Zeitun- 
gen in England berichten, daß in mans 
chen Gegenden taufende von Perſonen 
halb verhungert find, und daß viele 
| Arbeiter, -ohne Brennmaterial oder 
|Nahrung zu befigen, gezwungen find, 
zu feiern. Die Bürgermeijter der 
Städte veranftalten regelmäßige Ver— 
theilungen von Brod und Kohlen und 
rufen Volksküchen in’s Leben: dennod) 
wird es ihnen unmöglich, überall Ab— 
hilfe zu ſchaffen. In vielen Fällen hat 
der Leichenbefchauer zu erflären, daß 
der Tod in Folge Hungers und Kälte 
eingetreten ift. 

Die Hüften von Belgien, Holland 
und Morddeutichland jind vom Eiſe 
blodirt. In Antwerpen find 10,000 
Dod- und Sciffsarbeiter ohne Bejchäf- 
tigung; das Elend unter den ärmeren 
Claſſen ift unbeichreiblich. 

Ganz Bayern prangt im Schnee- 
fleidve. Zwijchen der Donau und den 
Alpen liegt der Schnee 18 Zoll hoch. 
In gewiſſen Gegenden entlang des 
Rheins haben fi) Schneewehen von 17 
Fuß Höhe gebildet. 

In Kopenhagen will man mehrere 
eingefrorene Schiffe mittelft Dynamit 
befreien. 

Am nördlichen Jtalien fällt jeit Wo- 
hen unausgefeßt Schnee. Die Bewoh— 
ner leiden viel, da fie ſolch jtrenges 
Wetter nicht gewöhnt find. In Mans 
tua, Turin und Mailand ijt der Eiſen— 
bahnverfehr unterbrochen. 

Depejchen aus Wien zufolge ift der 
Eifenbahnverfehr nah allen Punkten 
im Süden unterbroden und theilweije 
ganz aufgehoben. 

An ganz Spanien hat ein jchwerer 
Schneefall jtattgefunden. In Valencia 
herricht itrenge Kälte. Die Orangen 
Haine haben dur den Schneejturm 
ſchwer gelitten. i 











Du follit nichts Uebles nach- 

reden. 

Zwietracht und Aergerniß, To jagt 
die heilige Schrift, muß es geben, doc) 
wehe dem Menichen, durch welchen Aer— 
gerniß fommt. Wie schön würde es doch 
fein, wenn alle Menſchen die Wahrheit 
liebten, dal dies aber nicht geichieht, 
willen wir aus Erfahrung. Wenn der 
Menſch glaubt einen treuen Freund 
gefunden zu haben, jo iſt es bitter, von 
ihm dann als Dieb und Verbrecher 
ausgejchrieen zu werden, wie es mir er— 
ging. Meines Nahbars Kajten wurde 
während feiner Abwejenheit unterfucht, 
doc) wie ich hörte, nichts. entwendet. Wer 
es gethan hat weiß ich nicht, aber wie 
erſchrak ich, als ih Für den Schuldigen 
erflärt wurde. Da ich noch eine Kleine 
Geichäftsangelegenheit mit dem Nach- 
bar hatte, war mir Gelegenheit geboten 
ihn zu fragen; er leugnete aber entjchie- 


| Doch diefes genügte mir nicht, ich ging | 
deshalb mit ihm zu einer Perſon, die) 
vorgab es gehört zu haben, doch dieje | 
wußte fich deſſen nun nicht mehr zu er= 
innern, aber jobald der Nachbar ſich 
| entfernt hatte gab fie es zu, und ſagte, 
daß mein Freund, der jich gegenwärtig 
in Newton befindet, es gelagt hatte. Die 
| Feigheit macht unſchuldige Menjchen zu 
Dieden. P. B. 





— — «+ 


Abonnemente auf die „Rundſchau“ 
können zu jeder Zeit beginnen. 
Abonnent erhält ſein Blatt ein Jahr 
‚lang. 


den Großvater durch mein Schluchzen Was ift Glück? 


den, mir jo etwas nachgeſagt zu haben. | 


Leder | 





PER EN 











Was ift denn Glück? — Es träumt ein Jeder 
Es anders jich für's eigne Herz ! 
Erſchaut hat es auf Erden Keiner, 
Denn jedem Glüd folgt bier der Schmerz ! 


Vergänglich wie der Schaum der Wogen, 
Wie Morgenroth und Blumenduft, 
Iſt's Jedem wohl vorbeigezogen ! — 
Es fommt zu dem nicht, der es ruft! 


Es ſenkt fich lachend auf den Scheitel 
Der Jugend, ach und flieht mit ihr! 
Nichts ift jo trügeriich, jo eitel, 
Wie Menichenglüd auf Erden hier ! 
Und dennoch ift es! — Durch die Weiten 
liegt es wie Spinnenmweb’ und Licht. 
Erfämpfen fannit Du's und eritreiten, 
Doc) feitzuhalten ift es nicht ! 


Es gaufelt wie der bunte Falter, 
Zeigt fich bald dort, und zeigt fich hier ! 
Sag’ ihm nicht nad) !— Soll es Dir werden, 
Sei deſſ' gewiß, es fommt zu Dir! 


Doc ſchau hinauf zu Gottes Sternen, 
Da wohnt das Glüd, das ewig Dein! 
Das Glücd der Seele! Glaub’ und Liebe, 
Und Hoffnung, ewig hold und rein! 
Trag’ es in Dir, halt’ eö im Herzen, 
Dein höchites Kleinod, wahr’ es treu, 
Der Erde Glück fannjt Du verichmerzen ! 
Dein Glück ift ewig, ohne Neu’! 


— — * 


Eine Wohlthat mit Zinſen 





Deutſchländiſche Zeitungen erzählen 
nachſtehendes Geſchichtchen: Ein biederer 
Mennonit in der Umgegend von Elbing 
in Weſtpreußen las von den Verwü— 
ſtungen durch Hochwaſſer im Ruhrge— 
biet. In lebhafter Erinnerung an die 
Schrecken der Ueberſchwemmung im 
Frühjahr 1888, die auch ihn betroffen 
hatte, wurde er mit ſeiner Frau darü— 
ber eins, den Leidensgefährten an der 
Ruhr Kleider und etwas Geld zu über— 
ſenden. Die Frau ſuchte aus Spind 
und Commode hervor, was zu entbeh— 
ren war, und brachte ſchließlich noch 
drei Hemden herbei. Dieſe Hemden 
hatte ſie aus den Gaben zugetheilt er— 
halten, welche von weit und breit für die 
Unglücklichen in der Nogatniederung 
zuſammengefloſſen waren. Fritz, der 
Aelteſte, hatte ſie getragen. Nun aber 
diente er beim Militär und trug „Com— 
miß“. (2) Da waren ſie gut zu entbeh— 
ren. Der Vater meinte wohl, die ſeien 
geſchenkt, und Geſchenktes dürfe man 
nicht wieder verſchenken, aber die Mut— 
ter hatte ſie heimlich neben den Geld— 
ſtrumpf geſteckt, ohne daß es der Alte 
merkte, und ſo ging denn das Packet— 
chen los, direct an den Gemeindevor— 
ſtand eines kleinen Dörfchens, das in 
der Zeitung beſonders genannt war. 
Der ehrſame Gemeindevorſteher öffnete 
es und fand u. A. denn auch die drei 
Hemden, die ihm ſeinen eigenen Hem— 
den ſehr ähnlich vorkamen. Auch das 
große, rothgeſtickte B in der Bruſtlatze 
war merkwürdig ähnlich mit dem, das 
er jelber auf der Bruft trug. Die Frau 
rufen und ihr die jonderbare Entde- 
dung mittheilen, war eins, und, fiehe 
da, die Frau erfannte in den drei Hem— 
den diejelben, welche fie im März 1888 
mwohlverpadt für die Ueberſchwemmten 
nad Elbing geichidt hatte. Sie waren 
mit reichlichen Zinjen INNEREN 


— — — 


Zur Indianer - Abjchlachtung 

Dr. Eaſtman, ein Vollblut-Sioux— 
Indianer, der in Boſton Medicin ſtu— 
dirt hat und jegt als von der Negierung 
angeftellter Arzt in der Pine Ridge— 
Agentur thätig it, ſchreibt über die 
Niedermegelung der Bande Big Foot's 
bei Wounded Knee unter Anderem Fol: 
gendes: 

„Am Donnerjtag befuchte ich das 
Schlachtfeld, wo alle die Leichen der am 
Montag getödteten Indianer lagen. 
Es befanden fich noch Verwundete dort. 
Die Soldaten brachten deren fünfund- 
zwanzig herein, ich fand elf noch am 
eben. Darunter waren zwei Säug— 
linge, im Alter von etwa drei Monaten, 
und eine alte, gänzlich erblindete Frau, 
die man für todt hatte liegen lajjen. 
Vier VBerwundete wurden halb im 
Schnee begraben aufgefunden. Es war 
ein ſchrecklicher Anblid, Frauen und 
Kinder gruppenweile todt daliegen zu 
jehen. Einige der jungen Mädchen hat- 
ten den Kopf in den Shawl gehüllt 
und das Geficht mit den Händen bededt. 
Sie fürdhteten fih wohl, den Soldaten 
in's Geficht zu jehen, die fie zu ſchießen 
heranfamen. An einer Stelle lagen 
zwei Kinder, eines von einem, das an— 
dere von drei Jahren, das Gejicht zur 
‚Erde gefehrt, todt; dreißig Schritte da= 
von lag eine Frau, das Gelicht zur 
[om todt. Sie waren etwa eine Ach: 

















telmeile vom Lager entfernt. Vor den 
Zelten der Soldaten, im Halbfreife, 
lagen die meiften der getödteten Män- 
ner. Die Ueberlebenden erzählten mir, 
diefe Stelle jei ihnen zur Berathung 
mit den Soldaten angewiefen worden.“ 

In dem Briefe heißt es weiter, daß 
die älteren Indianer ihre Gewehre qut= 
willig abgaben, nachdem ihnen Lebens— 
mittel verfprochen waren. Die jünge- 
ren zeigten fich widerfpenftiger und als 
fie durchſucht werden follten, ſchoß einer 
derjelben, ein Kerl, der überhaupt für ei= 
nen Nichtsnuß galt, auf die Soldaten 
und darauf gaben diejelben fofort alle- 
fammt euer. Auf die Frauen und 
Kinder wurde mit Kanonen gejchofien; 
die Leichen waren furchtbar verftiim- 
melt, 


— — — 





Das Wortrufen in Rußland. 





Unter der ruſſiſchen Kaiſerin Eliſa— 
beth wurde ein Staatstribunal gebildet, 
welches den Namen „Geheime Kanzlei“ 
führte, und welches ſich vor Allem mit 
Hochverrath, d. h. mit dem Verbrechen 
gegen den Staat, gegen das Leben des 
Staatsoberhauptes und gegen die Reli— 
gion bejchäftigte. Dieſer Gerichtshof 
hat unfägliches Unglüd über viele Hun— 
derte Unſchuldiger gebracht, und er ge= 
hört wohl zu den wahnfinnigiten Ein— 
rihtungen der Juftiz, die es jemals ge= 
geben hat. Das „Wortrufen“ wurde 
die Veranlaflung, dat fich die Gefäng- 
nille Betersburgs mit Unterfuchungss 
gefangenen aus allen Theilen des Rei— 
ches füllten. Es brauchte nur irgend 
ein Rachlüchtiger, irgend ein Leibeige= 
ner, der feinem Herrn etwas anthun 
wollte, das „Wort zu rufen“, d. h. 
einige Redensarten auszufloßen, aus 
welchen hervorging, daß er feinen Herrn 
oder feinen Feind irgend eines der Ver- 
brechen beichuldigte, welche vor das Fo— 





rum der Geheimen Kanzlei gehörten. 
Entſetzt jich befreuzend, pflegten dann 
fofort die bei dem Wortrufen Anweſen— 
den zu entfliehen, während der Anklä— 


Verpflichtung hatte, ſich ſofort nad) der 
nächiten Wache zu begeben und Jich dort 
verhaften zu laſſen. Ohne dab auch nur 
die geringfte Unterfuhung nad der 
Wahrheit der Anklage jtattfand, mußten 
jetzt ſowohl der Angeklagte wie auch der 
Anſchuldner nach Petersburg gebracht 
werden, um dort vor dem Tribunal der 
Geheimen Kanzlei jich zu verantworten. 
Megen der leichfertigiten Bejchuldigun- 
gen wurden dann der Angeklagte und 
der Ankläger oft Hunderte von Meilen 
weit, von der äußerſten Grenze des 
Reiches bis nad) Petersburg jpedirt, 
hier in’s Gefängniß gelegt und dann 
vor das Tribunal gebradt. Vor die= 


jem mußte der Kläger feine Beſchuldi— 


gung wiederholen, und der Angeklagte 
leugnete natürlich zumeift, die ihm vor- 
geworfenen Verbrechen begangen zu 
haben. 

Nun wurde der Ankläger aufgefor- 
dert, Beweiſe zu bringen. Konnte er 
dies nicht, jo erhielt er dreimal die 
Knute und wurde aufgefordert, die 
Wahrheit zu jagen. Blieb der Antläger 
num bei feiner Beihuldigung, jo wurde 
der Angeklagte ebenfalls dreimal ge= 
fnutet,. um von ihm das Geſtändniß 
feiner Schuld zu erpreifen. Blieb aud) 
dieſer troß der graufamen Marter bei 
feiner Behauptung, unfchuldig zu fein, 
fo wurde wiederum der Anfläger drei— 
mal barbarijch mit der Knute behandelt 
und dann fam im Wege Nechtens der 
Beklagte mit derjelben Procedur wieder 
an die Neihe. Dieſe Art von Unter: 
fuhung mit der Anute wurde jo lange 
fogtgejegt, bis entweder der Ankläger 
mwiderrief, oder bis der Angeklagte ein- 
geitand. Der faliche Ankläger kam nad 
Sibirien, und der geitändige Ange: 
tagte verfiel dem Tode. Da Eliſabeth 
aber bei ihrem Regierungsantritt der 
Schwur gethan hatte, fein Blut zu ver— 
gießen, d. h. joweit es jih um Verbre 
her handelte, erfannen die barbariiche:: 
Richter für die Hinrichtungen Metho- 
den, bei denen fein Blut flo. Es 
wurden 3. B. die Verurtheilten au‘ 
Balken feitgebunden und dann dei 
Strömung von Flüffen überlailen, di 
durh Einöden und Steppen gingen, 
und in welchen fie natürlich elend zu 
Grunde gehen mußten. 


Grit als Peter III. zur Regierung 


fam, hob er, dem Rathe jeines Adju- | 


tanten und Günftlings Gudamitich fü = 
gend, dieſen Gerichtshof auf, der aller- 
dings in vollem Maße den Abjcheu und 
das Mißtrauen rechtfertigte, welches je- 
derzeit das Volt gegen Sonderge— 
richtshöfe gehegt hat. 


Indianer in den Der. Staaten. 


Das Genjusbureau hat die Zahlen 
über die Jndianerbevölferung der Ver. 
Staaten mit Ausihluß Alastas ver- 
öffentlicht. Es leben demnach insge- 
jammt 844,704 Indianer, wovon 130, 
254 in Rejervationen oder Schulen un= 
ter der directen Aufficht des Indianer— 
amtes untergebracht find. Am India— 
nerterritorium befinden ſich 25,357 
GSherofejen, 3464 Chikeſaws, 9998 
Ghoctaws, 9291 Greefs und 2530 Se— 
minolen — die fogenannten civilifirten 
Stämme, die fich ſelbſt unterhalten; ih— 
nen find noch 14,247 Farbige mit In— 
dianerblut hinzuzurechnen, fo daß ihre 
Zahl fih auf insgefammt 64,696 be- 
läuft. Die Pueblos in New Mexiko 
beziffern fi) auf 6270, die Indianer in 
New Hort auf 5304 , die öftlichen Che— 
rofefen in Nord Garolina auf 2885; 
in Montana befinden fich im Allgemei- 
nen 35,287, wovon 98 Procent nicht in 
Refervationen wohnen, fich jelbit erhal— 
ten und Steuern zahlen. Inden Mount 
Vernon=Barraden weilen 37 Apachen 
al3 Gefangene, in verjchiedenen Ge— 
fängnifjen figen 184 Indianer. 

Die Gefammtzahl der Andianer, 
denen die Regierung Nationen giebt, 
beläuft ſich auf 32,310, die der India— 
ner in den Refervationen, welche jich 
durch Landwirthichaft, Viehzucht, Pfer— 
dezucht, Jagd und ?Filcherei ernähren 
und jelbit unterhalten, ift 96,044. In 
den berjchiedenen Reſervationen woh— 
nen außerdem 107,987 Weiße, die jich 
auf die einzelnen Stämme wie folgt 
vertheilen: Gherofefen 27,176, Ghide= 
ſaw 49,444, Choctaw 27,991, Semi= 
nolen 96, Greefs 3289. 


Die Schwindufchts- cymphe. 


Der berühmte Profeſſor Virchow be= 
richtete in einem vor der Berliner medi— 
ciniſchen Geſellſchaft gehaltenen Vor— 


trage über das Ergebniß der ärztlichen 


Leichen von einund— 
welche nach dem 


Unterſuchung der 
zwanzig Kranken, 


ger zuſammen mit dem Beklagten die Koch'ſchen Heilverfahren behandelt wor— 


den waren. Dieſe Unterſuchungen er— 
ſtrecken ſich auf die Zeit von der erſten 
Anwendung des Heilverfahrens bis zum 
Ende December. Virchow erklärte, daß 
die Einſpritzungen die Zahl der Bacil— 
len in dem Kranken vermehren und ſie 
zur Auswanderung nad) bis dahin ver— 
Ihont gebliebenen Körpertheilen ver= 
anlaſſen, dadurch aber thatjächlich eine 
neue Anſteckung erzeugen. 

Auch behauptet Virchow, dal Die 
Lymphe in verjchiedenen KHörpertheilen 
eine übermäßige Blutfülle erzeuge und 
dadurch das Leben des Kranken gefährde. 
Es ſei noch) nicht klar dargelegt worden, 
daß die Lymphe die erfrantten Gewebe 
zeritöre und deshalb jei es gefährlich, 
fie an bereits geſchwächten Kranken zu 
verfuchen. Es jeien noch viele mit Ge— 
duld abzumwartende VBerfuche mit der 
Lymphe nöthig, ehe ein bejtimmtes Ur— 
theil über den Werth des neuen Heil— 
mittels abgegeben werden fünne. 


— — 





— Neue und alte Abonnenten kön— 
nen ſich gegen Aufbezahlung eine Prä— 
mie erwerben. (Siehe legte Seite.) 




















T R 8 P F E N 
Gegen Blutkrankheiten, 
Leber und Magenleiden. 
Unftreitig das See Mittel. rei, 650 Gentsobes 


nf Flaſchen $2.00; in allen Apotbetin zu bauen. 
00 > werden jwölf Flajgpen tojtenfreiveri 








geger alle Rranfheiten der 


Bruft, Lungen u. der Kehle. 


Nur in OrininalsBrdeten. Preis, 25 Centa. Ye 
allen Apotbefen zu baden, oder wird nad — 
bes Betrnresfreiverfanbt. am esweifire 


TUE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, 4 
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Die Rundſchan. 


Redigirtund herausgegeben von der Henmemite Pub. Co. 





Erideint jeden Mitwoch 


— 


Dreis 75 GCeuts per Jahr. 








Ale Mittdeilungen und Mecielblätter 
für, jomwie Briefe betreffé ber „Randidhau 
verfehe man mit Folgender Adreife: 

Rundschau, 
Elkhart, ‚Imdiana. 














ar Geld (ie man per —— Order, 


— SeitWeröffentlichumg der leuten 
Nummer wurde die „Rundſchau“ für 
nadıgenannte Perjonen bei uns .beitellt: 

Daniel Unger, Waldheim, Taurien. 

Johann D. Unruh, Dierihay, Tau— 
rien. 


Beiheinigumg. 

Merdurd) beicheinige äh, won Br. 
Johannes Funk, Elkhart, Indiana, für 
Heinrich Wniter eine Pokalnote iim Be⸗ 
trage non 84.50 erhalten zu haken. 

Johann Hofer, Prediger. 
Freeman, Säd-Dakota, 22. Dec. 1890. 








Postal Note. 

2 m Dollar nehmen wir auch 
an, canadifce fomehl als andere. 
2 Schidit keine 'Shettd. WE 














21. Jannar IW91. 








Ennteres at the Post Office at El: hart. Ind., 
a8 second class matter. 














Unjere Sonutagſchul⸗ Lecrtioushefie für 
1891 £eiten: 


RE Für ein Jahr 20c 
10 oderamehr Hefte. .per Hi, 18 
J z „ 3 Monate .23c 





Der „Herold der Wahrheit”, eine religüöſe, 
Helbmonatiich ericheinende, 16jettige Kit: 


Schrift, gewidmet den Inteneffet der Menno⸗ 


niten-&emeinichaft, ſowie ber Erläuterung | 
evangeliiher Wahrheit und der Beförderung | 
einer heiliamen Gottesfurcht. Das ältefte | 
"mennonitiiche Blatt in Amerika. Pceis pe 
Jahr 81.00. — „Rundſchau“ und Hrrold 


Der Wahrheit“ zujammen au eine Adreſſe 


$1.50 per Jahr. 


Kurzgefahte Geſchichte der Meunoniten: | 
Gemeinden, nebft einem Abriß der Grund: | 


fäße und Lehren, jowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgelinnten. 
Johann Horſch. — 

Anhalt: Uriprumg der Gemeinde (Bes | 
weis, daß unſere Gemeinden nicht von dem 
Münfterrigen Wiedertäufern abitanımıen, | 
daf fie vielmehr die Nachfolger der alten 
Waldenier find). Aeltere Geichichte der | 
Gemeinden. (Nebit Lebensbeichreibungen | 
von Dend, Hubmeier und Menno.) Verfol— 
gungen. Neuere Geihichte. Gegenwärti— 
ger Stand der Gemeinden in der ganzen 
Welt. Der Münfter’ihe Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein=Geihichtsbuche.) Das 
Väterlied (gekürzt). Form der Taufe in 
den altevangeliichen Gemeinden. (Beweis, 
daß Menno nicht untergetaucht hat.) Ver 
fchiedene Urtheile über die Gemeinden. 
Grundjäße und Lehren der Mennoniten- 
Gemeinden. Verzeichniß mennonitiſcher 
Bücher und Schriften. — 150 Seiten. 

Preis: gebunden 50c ; Papierumſchlag 30e. 





Unſere Sonntagſchul⸗-Lectionen. — Ei— 
ner unſerer Leſer ſchreibt über unſere 
Sonntagſchul-Lectionen: „Die 
Exemplare Sonntagſchul-Lectionen 
habe ich geſtern erhalten, und wenn ich 
ſie ſo durchſchaue, ſo muß ich ſagen, daß 
ich ſie vor anderen bevorzuge, und hoffe 
ſelbige werden uns (Lehrern) ein Mit— 
‚tel ſein die Sonntagſchule mit mehr 
Intereſſe und weniger Mühe zu leiten, 
‚und auch den lieben Kindern werden 
fie jehr behilflich fein in ihrem Stu— 
dium.“ 


75 


Diefe Sonntagihul = Lectionshefte 
werden, wie es fcheint, überall mit 
Freuden aufgenommeu, und find eine 


fehr werthvolle Hilfe für die Kinder 
und Lehrer. Mufter-Eremplare werden 
frei verichiet von der 
M«»nnonite Publishing ('o., 
Elkhart, Ind. 


Zwanzig Cents. 

Jedem ift die Gelegenheit geboten, 
fih Bücher Zeitichriften u. ſ. w. zu er— 
werben, ohne daß fie ihn einen Gent 
fojten. 

Wer jich nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
fuchen und uns mit jeder Beitellung 
auch die Zahlung einfchict, dem jchrei- 
ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Gents gut, Yür den ihm zufallen- 
den Betrag fann jich der Abonnenten 
fammler zu irgend einer Zeit von uns 
Bücher, Zeitungen u. j. w. ſchicken laj- 

en. 
Wir hoffen, daß viele unjerer Leſer 
dieſe Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnach jtreben, im Laufe des Jah- 
res wenigjtens vier neue Abonnenten zu 
finden, und ſich auf dieſe Weile ihr 
Blatt für nächſtes Jahr zu verdienen. 
Die „Rundihau“ ift eine gute und die 
billigite Zeitung in Amerika. 

Belonders wollen wir bemerfen, daß 
wir neuen Abonnenten, die ohne Je— 
mandes Vermittlung ihr Abonnement 
einſchicken, nichts gutichreiben. Nur 
Sammler erhalten 20 Gents qutgejchrie- 
ben. 


Johann Pranke ſchickt 75c für 
die „Rundſchau“. Wie ift feine Adreſſe? 


en } 


— tert | 


Gehtorbeu 








— In Shhöndorf, Aufl., um 23. 
November u. J. Hlaas Kruhn, 
nad) zmeimonstlichem Leiden. Er hin— 
laßt feine Wittwe mit ſechs Rindern. 


In Deschow, Aufl, am 31. 
October v. J., Gornelius iz, nad) 
längerem Kraıttiein. Er hinterläßt feine 
MWittene mit dwi Kindern. 








— ⸗ — Auskunft. 





SVWer eimne Auskunft ertheilt iſt gebeten 


an Bewegung, erzeugt die langwierigem 
Formen einzelner leichter Anfälle. 

Man mimmt an, daß die Hautaus— 
ſcheidung (Schweik, Abgänge des War 
fers nebſt Ammonisf und Salzen), die 
ja dur Grfältung zurüdgehalten wird, 
namentlich die Musteln, Knorpeln und 
Knochen befällt und dieſe mehr oder we— 
niger entzündlich xeizt. " 

Zu den werichiedenen rheumatischen 
Leiden ſind vorzüglich ſolche Perſonen 
geneigt, die ſich ſeither übermäßig waran 
gehalten, ſich der Luft entwöhnen und 
zu wenig Bewegung machen und jo gut 
wie feine Hautpflege übten. Es giebt 
genug Meunſchen, die jahrelang, ja das 
ganze Zeben hindurch feinen Tropfen! 
Waller an ihren Körper bringen, außer 
dem Geficht, Hals, Hände und vielleicht 
Füße. Wer von jeher fortgejegt täglich 
oder alle zwei Tage eine Ganzabreibung, 
Ganzwaſchung vorgenommen, oder doc) 
wenigitens wochentlich ein Bad genom⸗ 
men, ſowie die andern unerläßlichen, 
geſundheitlichen Bedingungen, als Ge— 
nuß friſcher Luft, Schlafen bei offenem 
Fenſter, Bewegung, Bermeidung üppi— 
ger, reizender Nahrung m. |. w. beob— 
achtet hat, wird wohl ſelten Rheuma— 








anzugeben, im welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedwickt war. 

13” Im Sutevejte der Frageſteller buttan 
wir Diejenigen Leſer, die an dieſer Steke 
| Erfundiguugen nad ihnen befannten Ter 
| jonen finden, dieſelben darauf aufmerfjam zu 


| 
“ | maden. 


(2) P. P. Bergmann, Me ER herion, 
Nanſas, bittet am Nachricht von feiner 
Mutter und feinen übrigen Verwandten 


ger Zeit jehr kränklich iſt 


(2) Bernhard ©. Dörkſen, 
Clearſpring, Manitoba, Mordamerifa, | 


wünicht die Adreſſe jeimer Inteln Abra= | 
ham Dörkſen und Iſaac Dörkſen, Beide | 
früher Fiſchau. 


| () Better und Katharina 
Harms, Hillsboro, Kanſas, geben | 
| hiermit ihren Gejchwiftern und Freun— 
den ein Lebenszeichen und bitten um 
Briefe. Zur Nachricht diene, daß fh 


außer Jacob alle ihre Kinder verheira- | 
thet haben. d 


(?) Friedrich Döring, Inman, 
Kanſas, bittet um die Adreſſe ſeines 
Schwagers Heinrich Neufeld, fr. Alto⸗ 
nau, jetzt in der Krim. Die Gattin des 


— as | 
Frageitellers, Elifabeth, iſt eine Tochter | 
| 
1} 
| 


des Daniel Scmit, fr. Nücdenan. 
Mutter Sufanna Schmit, die beim 


Frageiteller wohnt, hat vor zwei Jahren | 
an H. Neufeld geichrieben, aber nod) 
feine Antwort erhalten. 


(?) GorneliusMartens (Schön- 
feld), Morden, Manitoba, bittet jeinen 
Freund Johann Ya. Dück, jeinen 
Bruder Jacob Martens in Roſenbach 
zu grüßen, und ihn zu Du warum 
er gar nicht mehr ſchreibt. C. M. Hat 
den 23. December 1890 —* den zwei⸗ 
ten Brief geſchickt, nach ſeinem letzten, 
und möchte gerne wiſſen ob er den vom 
7. März nicht erhalten; auch Abraham 
Löwen ſchreibt nicht mehr, trotz des 
Verſprechens, daß er alle Briefe beant— 
worten werde. 


— 


— Peter Hiebert (Bergthal), 
Chortitz, Manitoba, giebt ſeinem 
Freunde Jacob Lemke hiermit ein Le— 
benszeichen und theilt ihm mit, daß 
ſeine (Hiebert's) Frau bereits vor neun 
Jahren geſtorben iſt, daß er aber jetzt 
wieder Frau und Kinder hat. 








Rheumatismus. 





[Auf Erſuchen eines Leſers in Kan— 
ſas bringen wir im Nachſtehenden eine 
Beichreibung "jener gefürchteten, ſtark 
verbreiteten Krankheit im Allgemeinen, 
und behalten uns eine Bejchreibung der 
verjchiedenen Formen, auf die nädhjite 
Nummer vor. ] 

Beim Rheumatismus (Gliederreigen, 
Fluß) untericheidet man den acuten 
(ichnell verlaufenden) und chroniichen | 
(langwierigen) Gelentrheumatis- 
mus und den Mustelrheumatis- 
mus. 

Das Wejen des Nheumatismus ſucht 
man in der mehr oder weniger plößlich 
und ftarf unterdrüdten oder behinder- 
ten Hautthätigfeit, wodurd Mauieritoffe 
zurüdgehalten werden und Säfte und 
Mustel- und Gelenfgewebe nad und 
nad eine Entartung, eine Art Vergif- 
tung erleiden. Erkältung, befonders nad 
ftärferer Mustfelerregung, ift die häu— 
figfte Veranlafjung (aber nicht Urſache), 
bejonders der jchnell verlaufenden For⸗ 
men: Feuchte, kühle Luft, ſoweit fie, 
eben auch die Hautausicheidung nad)- 
haltig behindert, namentlich bei Mangel 











und berichtet, daß feine Gattin jeit eini- | 


dung der Gelenfe und Anjag talfarfiger 


| eine beſſere. 


ter mehr Maſſe zu geben. — [Wbl. ] 


-tismus, oder Gicht befommen. 

| Die Achnlichkeit zwiſchen Rheumatis- 
I mus und Gicht iſt oft ſehr groß. Der 
Unterſchied bejteht beſonders darin: Die 
| mit Fieber verbundenen rheumatiſchen 
Schmerzen bleiben nicht lange auf einer 
Stelle, jondern wandern an eine ans 
here; ohne Fieber hingegen verlaſſen jie 
| die Stelle, die fie einmal eingenommen, 
ner felten oder gar nicht. Bei der Gicht 
| bleiben die mit Fieber verbundenen 
| Schmerzen hartnädig auf einer Stelle; 
| | ohne Fieber hingegen durchziehen fie den 
ganzen Mörper, bis endlich Anſchwel⸗ 


fieberloſen Gicht— 
Stelle feſthält. 


bilden ſich zwar 


Maſſen auch die 
ſchmerzen an einer 
Bei Rheumatismus 
auch Gelenkgeſchwülſte, jedoch feine ſol— 
ſchen Kalkmaſſen. Die fieberhaften 
Schmerzen der Gicht vertragen durchaus 
keine Berührung, wohl aber eher die 
rheumatiſchen. Bei Gicht iſt die Ver— 
dauung ſchlecht; bei Rheumatismus 
Der Rheumatismus oder 
beiier die Anfälle desielben, werden 
durch Erkältung erzewat, Gicht durch in— 
Inere Schärfe. 


—— — 


— Neue und alte Abonnenten kön— 
nen ſich gegen Aufbezahlung eine Prä— 
mie erwerben. (Siehe letzte Seite.) 


—— — 


Rohe Kartoffeln als Diehfutter 

Farmer, welche rohe Kartoffeln ver= 
füttern, haben dies in nur jeltenen Fäl— 
len lohnend gefunden, Die Kartoffeln 
find ſchwer zu verbauen und, wenn im 
größeren Mengen gegeben, ſo abführend, 
dal; anderes damit dverabreichte Futter 
wieder ausgejchieden wird, ohne viel zu 
nügen. Dies trifft befonders bei kalter 
Witterung zu, wahrjcheinlich weil die 
Kartoffeln zum großen Theile aus Waf- 
fer bejtehen, dies im Winter ftets falt 
it und dadurch der Magen erfältet 
wird. Durch das Kochen der Kartoffeln 
entweicht ein großer Theil der Feuchtig- 
feit und die Nährjtoffe find in mehr ver- 
daulicher Form. Jeder Farmer weiß, 
dal; gefochte Kartoffeln anfangs Herbit 
vortreffliches Futter für Schweine find. 
Mit etwas Körnerfutter gegeben, wach— 
fen die Thiere viel ſchneller als wenn fie 
nur Mais befommen. Junge Schweine 
haben ſchwache Verdauungsorgane, die 
leicht Durch Mais oder Maismehl in ih- 
rer normalen Ihätigfeit geitört werden. 
Gekochte Kartoffeln find weniger concen= 
trirtes Futter; fie find mehr Maſſe für 
diejelben Nähritoffe. Rohe Kartoffeln 
hingegen Sind ſchlechtes Futter für 
Schweine zu irgend einer Zeit. Sie 
werden nur gefreſſen, wenn die Thiere 
durch Hunger dazu getrieben find und 
dies jollte nie der Fall fein. Es iſt mehr 
der Maſſe als des billigen Futters we— 
gen, daß Kartoffeln werthvoll find. 
Nicht mehr als fünfzehn bis zwanzig 
Procent der Kartoffeln find feite Stoffe 
und dieje bejtehen meijtens aus Stärfe, 
die billigite Form der Nähritoffe. Die 
Kartoffeln müſſen jehr billig fein, ehe 
ein verftändiger Viehzüchter fie für Fut- 
ter fauft, außer er will fie als Abführ- 
mittel benußen, oder um mit trodenen 
und concentrirten Subjtanzen dem Fut— 


— —— — 


- Abonnentenfammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Gents gut— 
geichrieben. Leſet die Notiz auf der 3. 
Seite, 1. Spalte. 


Allerlei. 


— Norwegen führt jährlid an 200, 


1000 Tonnen Eis nad England aus. 


— Im Fleifh, das wir eſſen, ind 
72 Procent Waſſer enthalten, in den 
Eiern 74 Procent. 


aus 200 Pfund Kartoffeln 14 Liter reis 
nen Alcohol deitillirt. 

— Die Armeen, welche die verichie= 
denen Yänder Europas jetzt ins „Feld 
ftellen können, beziffern fi auf unge— 
fähr 11,000,000 Mann. 

— Der rufliiihe Schriftiteller Ser— 
gius Stepniaf traf in New Mork ein, 
um Borlefungen über die revolutionäre 
Bewegung in Rußland zu halten. 

— Kanſas hat 509,614 Schulkinder, 
denen 11,612 Xehrer in 8811 Schul— 


häufern Unterricht geben. Der Herr 
Lehrer befommt $42 im Monat, das 
Fräulein Lehrerin 834. 


— Ein Neger tödtete unweit Milled- 
geville, Georgia, auf der Pflanzung 
von W. H. Jewell einen Adler, der mit 
ausgeipannten Flügeln eine Breite von 
fieben Fuß, 2 Zoll maß. 

— Kanſas hat merkwürdig viele 
Zaubjtumme. Die Taubjtummenan- 
jtalt in Dlathe enthält 598 Inſaſſen, 
von denen 340 männlichen und 258 
weiblichen Gejchlechts ind. 

— Auf die Frage: „Wer ijt der erjte | 
Bapjt gewejen?” haben wir jest eine 
bejtimmte Antwort. Der gegenwärtige 
Bapjt Yeo XIII. hat nämlich eine Ge— 
ſchichte der Gardinäle druden laſſen, in 
welcher unjer Heiland als der erite 
Bapjt bezeichnet wird, der vom Jahre 
1—33 regiert habe. 

— In Jackſon County, Oregon, be= 
arbeitete ein Anjiedler im legten Herbit 
jein Yand mittelit Dampfmafchine, an 
die er acht Pflüge gehängt hatte. 16 
acres Land pflügte er jo an einem ein- 
zigen Tage um, und Die Koſten diefer 
Yrbeit jtellten jich auf nur $5 den Tag. 

— Die Ausfihten auf Herabießung 
des Briefportos auf die Hälfte find 
nicht günftig. Im Congreß jcheint man 
die Sache für feine eilige zu halten, 
und das iſt fie auch nicht. Dem Volke 
im Großen und Ganzen erjcheint das 
Zwei⸗Cents⸗Porto feineswegs zu Hoc. 

— Die jüngjten Ereigniffe (Ermor— 
dung Sitting Bulls und feiner Söhne, 
„Schlacht am Wounded Knee Greef“) 


Nerinnern wieder lebhaft an jenes be- 


fannte Wort William Benn’s: „Ic 
zittere für unſer Volk, fagte der große 
Pionier, wenn ih an Gottes Gerechtig— 
feit und an die Verbrechen denfe, welche 
man gegen die Indianer begangen 
hat,“ [A. d. W.] 


— War es Abficht, oder waren 
nur Mißgriffe? Mit der Verhaftung 
Sitting Bulls wurde deſſen erflärter 
Todfeind beauftragt. Dies führte zur 
Ermordung und Scalpirung Sitting 
Bull. Mit der Entwafnung der 
Bande Big Foots wurde das ehemalige 
Cuſter'ſche Regiment betraut. Dies 
führte zu einer entjeglichen Megelei un— 
ter dem Rufe: „Gedenket Guiters!“ 
War das in beiden Fällen nur Zufall? 
Dover lag eine Abjiht zu Grunde? 

[A. d. W.] 

— Unſere Leſer wird es intereſſiren 

zu erfahren, daß am 12. Januar nicht 


es 


und 60,000 Schweine in den Chicagoer 
Viehhöfen einliefen. Soviel Rindvieh 
ift an einem Tage no) nie eingetroffen, 
und der legte Schweinetag von gleicher 
Höhe war am 5. December 1884. Was 
eine ſolche Zufuhr bedeutet, mag der 
Lejer daraus erjehen, daß zur Herbei— 
Ihaffung des Rindviehs, 30 auf den 
Wagen gerechnet, 800 Eifenbahnwagen 
nöthig waren, was einem Zuge von 
zwölf Meilen Länge gleichfommt. 


— Zahlreihe Wölfe find in Folge 
des legten großen Schneefalls und der 
Entfernung der Vichheerden aus dem 
GSherofeeftreifen in den weitlichen Coun— 
ties von Kanſas aufgetaucht und richten 
dort unter dem Vieh große Verheerun— 
gen an. NKürzli wurde ſogar die 
Frau des Farmers Garvey in der Nähe 
von Liberal mit ihrem Kinde in der 
Nähe ihres Hauſes von einem Rudel 
Wölfe angefallen; es gelang ihr aber, 
nachdem fie einige Bißwunden davon= 
getragen hatte, ſich Sicherheit zu 
bringen, während ihr Kind fo furchtbar 
zerfleifcht wurde, daß es ftarb. Die 
Farmer aus der ganzen Gegend veran— 
ftalten jegt große Treibjagden auf die 
hungrigen Beltien, von welchen jchon 
viele getödtet wurden. 





— Ein franzöfifcher Chemiter hat! 





weniger als 24,000 Stüd Rindpieh | 


| 
| 





— Falt alle Indianer waren ent= 
waffnet, als das Gemegel am Wounded 
nee Greet begann. Kleine Kinder, 
Mütter mit Säuglingen an der Bruit, 
die zu entfliehen juchten, wurden von 
den wiüthenden Soldaten unter dem 
Geichrei „Gedenket Guiters!“ meilen— 
weit verfolgt und erbarmungslos nie= 
dergeichoifen. Iſt es ein Wunder, wenn 
die Indianer feit überzeugt find, dat 
dies vorher abgefartet war, und daß 
man jie alle, jobald fie ihre Waffen 
abgegeben, ähnlich behandeln werde? 
Iſt es ein Wunder, wenn fie deshalb 
aus ihren Quartieren bei den Agentu— 
ren in die Wüſtenei der „Bad Yands“ 
flohen und troß aller Zuficherungen mit 
ihrer Rückkehr zögern? Wäre es menſch— 
lid, unter diefen Umständen Bomben 
unter fie, ihre Weiber und Kinder zu 
werfen? [A. d. W.] 

Eine entſetzliche Geſchichte wird 
Winnipeg aus der Gegend bei 
Saskatſchewan in den Beaver 
berichtet. FEin indianiſcher Trap— 
per, Blue Horn, hatte einen Indianer— 
fnaben, welcher das Kind eines anderen 


über 
Fort 
Hills 





Indianers war, bei ſich, der ihn auf 
feinen Streifzügen begleitete, und ihm 
allerlei Dienite leistete, aber eines Ta- 
ges — es war im Juni in räthjel- 
hafter Weife verichwand. Alle Nach- 
forichungen und Streifzüge nad dem 
Knaben blieben erfolglos. Diejer Tage 
endlich Hat man ſechs Meilen von dem 
genannten Fort das aufrecht jtehende, 
mit den Händen an einen Baum fejtge- 
bundene Skelett des Anaben gefunden. 
Man hat allen Grund zu glauben, daß 
der Knabe von Indianern, die fih auf 
der Jagd befanden, ihrem Jagdgott ge- 
opfert worden ift, um den Jägern Glück 
zu bringen. Es tft der Brauch bei den 


Indianern, Kleidungsſtücke und 
Schmuckſachen, wie man ſie an dem 
Skelett fand, ihren Opfern umzuhän— 
gen. 


Nach den Cenſusberichten ſoll ſich 
die geſammte Hypothekenſchuld auf 
Farmen in den Ver. Staaten auf 8850, 
000,000 belaufen. Das fcheint eine 
geringere Summe zu fein, als man 
nach den vielen Berichten über die ſtark 
zunehmende Verpfändung der Farmen, 
namentlich in den weſtlichen Staaten, 
hätte erwarten follen. Es fümen da— 
nad 813.50 Hypothekenſchuld auf jeden 
Einwohner der Ver. Staaten oder un 
gefähr $68 auf jede Familie. Welche 
Summe an Zinien für diefe Hypothe— 
fenihuld aufgebracht werden muß, 
wird nicht gejagt; da jedoch) in den am 
meilten verichuldeten Staaten eine ſehr 
hohe Zinsrate beiteht, und da die 
Schuldner häufig Hohe Opfer bringen 
müſſen, um die Muchergefege zu ums 
gehen, fo kann man wohl jagen, daß 7 
Procent im Durchſchnitt bezahlt werden. 
Das würde einen Zinsertrag von 859, 
500,000 per Jahr ergeben. Die Hypo— 
thetenichuld iſt sehr ungleichmäßig 
über das Yand vertheilt. In Alabama 
beläuft fie fih auf 8167 per Kopf der 
Bevölkerung und in Jowa auf $137. 
In den neun Staaten, welche wejent- 
lich Anduitrieitaaten find, iſt die Hy— 
pothetenichuld eine außerordentlich ge= 
ringe. 


— —— — —— 


Abonnemente auf die „Rundſchau“ 
können zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abhonnent erhält ſein Blatt ein Jahr 
lang. 





Großbritannien. — Gorf, 10. 
Jan. Der traurige Zuftand, in welchem 
ftch der ärmere Theil der Bevölkerung in 
manchen Gegenden Irlands befindet, kann 
dadurch beurtbeilt werden, daß ich beute 
über hundert Familien im Gtoune-Bezirf 
bei dem Armenvorſteher einfanden, und 
dort um MUnterftügung baten. Sie erflärs 
ten, daß te ſchon jeit längerer Zeit dem 
Verbungern nahe geweien seien und faſt 
gänzlich von Rüben gelebt hätten. 

Yondon, Jan. In ganz England 
dauert die ftrenge Kälte noch immer fort. 
Außerdem berricht überall dichter Nebel, 
aber es bat fein weiterer Schnerfall ftatt= 
aefunden. Auf der weitlichen Gruppe der 
Hebriden zeiate der Thermometer 50 Grad 
unter Null an Auf dem Feitlande herr— 
ſchen noch immer jo mächtige Schneeſtürme, 
daß mehrere Schnellzüge zwiichen Ham 
burg, Köln, Berlin und Wien eingeichneit 
find. Die Pojtbeförderung ift in ganz Eu 
ropa fehr beträchtlich veripätet. 

London, 13. Jan. Fünfhundert ruiftiche 
Juden, Männer, Frauen und Kinder, find 
heute in Dover gelandet, um nadı Amerika 
auszuwandern. 

London, 16. Jan. Eine fürchterliche 
Exploſion von Leuchtgas in der Yverpool 
Road ſetzte heute ein mit Koſtgängern ges 
fülltes Haus in Brand. Die Bewohner 
Jesjelben geriethen im große Beſtürzung 
und ein Mann und ein Knabe iprangen 
aus einem Fenſter des oberſten Stockwer 
kes dreißig Fuß hinab auf die Strafe. Sie 
wurden jterbend in ein benachbartes Kran 
fenhaus gebracht. Ein Kind ift, wie man 
weiß, verbrannt und andere Kinder find 
der Bolizei als vermißt gemeldet worden. 

Frankreich. — Paris, 12. Jan. Die 
Seine und andere franzöfiiche Flütife find 
Ds auf das mittlere Fahrwaſſer zugefroren. 

Der Genfer Hafen ift zum eriten Wale jeit 
18: 30 zugefroren und die Schifffahrt iſt voll 


jtändig in Stillitand geratben Heute 
verloren neum tollkühne Menſchen 
hier ihr Leben. Die Seine war mit 


Ausnahme 
mebreren 


des mittleren 
Tagen zugefroren. 
war der ganze Strom mit einer Eisdecke 
bedet, Doch war dieje auf der mittleren 
Strömung nach der Anficht dev Polizei be 
denflich dünner. In Folge deilen verboten 
die Behörden das eberichreiten des Stro⸗ 
mes und die Polizei wurde angewieien, die 
Beactung des Verbot» zu überwachen. 

Deffenungeachtet verjuchten mebrere wag⸗ 
baljige Männer und Knaben die Eisdede 
der Seine zu überichreiten; als fie ſich der 
Mitte des Stromes näberten, brach das Eis 
ein und eine Menge Yeute fielen in das 
Waſſer. Soviel man weiß, find neun Ber 
jonen ertrunfen. 

Paris, 16. Jan. Der hieſige Arzt Dr, 
Soller tft joeben von einer dreiwöchentlichen 
Krankheit geneien, welche er einer Einipri 
Kung mit Koch'ſcher Lymphe zuichreibt. Er 
verfuchte die Lymphe an ſich ſelbſt und hat 
feine Rückerinnerung an das, was ſich in 
den erſten Tagen ſeiner Krankheit ereignet 
bat. 

Spanien. — Madrid, 10. Jan. Ein 
heute veröffentlichter föniglicher Eriaß ver 
ordnet die Ernennung eines Ausſchuſſes 
behufs Organiſation der Feier des 400. 
Jahrestages der Entdetung von Amerika. 
Portugal und die Vereinigten Staaten. 

Madrid, 14. Jan. In der Gitadclle find 
mehrere Schilowachen erfroren aufgefunden 
worden; auch eine Anzahl Thiere im hieſi 
gen zoologiichen Garten ift der Kälte erle 
gen. 

Monaco. 


Fahrwaſſer jeit 
Geſtern aber 


Monte Carlo, 10. Jan. 
Geitern Abend bat ſich ein vornehmer 
Ruffe erſchoſſen. Ein von ihm binterlai 
jenes Schreiben giebt als Bewegarund zu 
dem Selbitmorde an, daß er an der Spiel: 
banf von Monte Carlo 800,000 Rubel 
rüber eine halbe Million Dollars) veripielt 
hat. Vielleicht wird diejer Selbjtmord zur 
Unterdrüdung der biefigen Spielbanf fuͤh 
ven. 

Rußland. — St. Petersburg, 15. Jan. 
Der Czar ermwiderte auf die Glückwünſche 
des Seneralgouverneurs von Mostau zum 
Neujahrstane (13. Januarı: „Ich bitte 
Gott, daß diejes Jahr uns wiederum Frie 
den Wohlfahrt bringen möge.“ 

St. Petersburg, 15. Jan. Einer De: 
ve aus Tobolsf, der Hauptitadt Weit: 
fibirens, zufolge, ift dort die unter dem 
Namen „Schwarzer Tod“ befannte Seuche 
aufgetreten. Das ganze aliatiiche Nupland 
von Samarfand bis an die Mündung des 
Ob leidet unter der Seuche. Tauiende ſter— 
ben in Obdorsf an der Mündung des Ob. 
Es fehlt an ärztlicher Hilfe und alle Ver— 
juche, der Seuche ein Ziel zu jteden, erichei= 
nen geradezu hoffnungslos. 

St. Petersburg, 16. Jan. Amlichen 
Berichten zufolge jollen im Jahre 1890 nur 
300 Berjonen nach Sibirien gebracht wor: 
den jein; man weiß aber, daß die Zahl der 
dorthin Berbannten bei Wenem böber it. 

Indien. — Bombay, 13. Jan. Eine 
verhängnißvolle Feuersbrunſt bierielbit hat 
über 200 Häuſer eingeäſchert und Hunderte 
von Familien find oodahlos geworden. 














Neueſte Nachrichten, 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 12. Jan. 
Die Kälte in Deutichland hat nachgelaiien. 

Berlin, 14. Jan. Das berrichende falte 
Wetter veruriacht bier viel Noth und Etend 
Ueber 62,000 Menichen find bis zum Gun: 
tritt wärmeren Wetters außer Arbeit. 

Berlin, 15. Jan. Vrofeſſor Dr. Koch's 
Bericht über die Zuſammenſetzung veiner 
Lymphe gegen Tuberkel-Krankheiten iſt 
heute veröffentlicht worden. Wie er jagt, be 
ftebt die Yyınpbe aus einem Glycerin-Er 
tract aus der Neinzucht der Tuberfel: Ba 





> 


ceillen. 
Defterreidhellngarn. — Wien, 12. 
Jan. In Folge des strengen Winterwetters 


werden die Wölfe im nördlichen Ungarn 
vom Hunger in die Wälder in der Näbe der 
Dö fer aerrieben. An den ſteyriſchen Alpen 
find Bären erichtenen. 

Wien, 12. Jan Aus der bosmiichen 
Hauptitadt Zerajewo bier  eingetroffene 
Nachrichten berichten von einem Lawinen 
ſturz, der in dem Orte Liono eine Anzahl 
Häuser des Ortes mit Schnee verichütter 
bat. Die Häuser brachen unter dem unge 
heueren Gewicht der darauf lauenden 
Schneemaſſen zuiammen und ihre Bewoh 
ner wurden unter den Trümmern begraben 
Sofort wurden Rettungsveriuce begonnen 
die bis jeßt zur Auffindung mehrerer ſchwer 
verlegter Yeute und von ſiebzehn Yeichen ge 
führt haben. 

London, 14. Jan. In Wien tobte heute 
wieder ein fürchterliches Schneewetter. Die 
Gijenbabnen in Oefterreich und in Ungarn 
find auf’S Neue vom Schnee geiperrt, und 
der Verfehr leidet bedeutend darunter. 





—— | 


Forni’s 


Alpe en-frauter 
Iut:Belcber. 


Ein Graden-Weihent der Natur für die 
Meunſchheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte von Schwei⸗ 
* 4 und wurde ım vorigen Nahrhundert ın Yancafter 
geboren. Er wohnte und praktizirte al& Arzt 
in ı Baibington Eo., Md., bis zu feinem To’e, und jeine 
Arzeneien iind vie auf den heutigen Tag im Gebraud 
———— Sein berühmter Yiut-Reiniger bat der lei— 
enden Menichheit mehr Gutes erwieſen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erſt jein Enkel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heils 
“2 au feiner jegigen hoben Bolltommenbeit. 
Bgedehnte Verkauf von magnetiichem Wafler, 





- 
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\ das un artefiihen v ineral-Q uellen genommen wurde 


| dem 


welche an en Ste. 
unter der Oberfläche 
De Gedanten, dieſes 

er 


m Jul einer Tiefe von 1200 Fu‘ 
& ebohrt wurden, bradte ihn au 
aller als Auflöiungs-Mittel bei 
erftellung jeiner an allgemein betannt unter 
amen „Forms AlpenKräuter Blut-Beleber,* ans 
u umenden und auf dieſe Weile eine vegetabtliiche und 
armloje Mineral-Berbindung PIERRE, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden i 
Die Ulpen- Kräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten inte 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten bekannt 
ind, daß fie die höchſten mediziniichen Eigenichaften be 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, ver⸗ 
dauungsbeichwerden, frantes und nervöies Kopimweb, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiuht, Rheuma— 
tismus, Gicht, Dyspepſie Berdauun sichmwäce, Roje, 

ürmer, Bandwurm, Wa exſucht, NReuralgia, Froft> 
und Fıeberihauer, Weriodiiche Kopfihmerzen, Schlei- 
endes Fieber, Scropheln und andere —— 

antheiten, Finnen, Bufteln, Kent; Schwäre 
re Flechten u. Salaflu rındkopf, Srefiende 
echte, Schmwären und Gei —* Schwmerzen in den 
en, Seiten und im Kopf, rauen-Ktrankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schmwäde, eg Fluß, Krebs, Bronditie, Ma— 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
ren⸗Leiden u. j. w 

Die Mipen-Rräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
denter sad. Man kann fie nur vom Lofal-Agenren oder 
direft vom Sauptauartier beziehen, fo daß der Einen 
[Bee immer für die Reinheit und die beilenden Eigen 








ften dieſes Mitteld verantwortlich ift. egen nä 
er Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. mi 
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®. Fahrnen, 393 Ogden Ave., Chicago, IA. 











euere Nacrichien. 





Inland. 


San u} nio, Ter., 11. Jan. In 
Det Rio, 150 Meilen weſtlich von hier, an 
der Southern Pacific Bahn, fiel geitern der 
erite Schnee. Der Schneefall war der größte, 
ie dagewejene und war ungefähr 5 Zoll 
hoch. Der Sturm war ein allgemeiner und 
brachte in der Gegend von San Antonio 
Iäweren Regen mit fih. Die Morgenzüge 
von Del Rio waren mit Schnee bededt: 
weiter. weitlich in der Gegend des Devils 
River war der Sturm noch bedeutend hefti: 
ger und hat dem Vich ziemlichen Schaden 
zugefügt. 

?ouis, 13. Jan. Von Ruihville, 
wird Folgendes gemeldet: Amiichen 
400 und 500 Indianer haben fich von den 
feindlichen getrennt und find nach den 
„Bad Lands“ aufgebrochen; Ddiejelben find 
mordgierig und begeben uberall, wo fie hin 
fommen, Näubereten. Gen. Carr mit dem 
6. Neiter Regiment und einer Compagnie 
Infanteri gt sie 
13. Jan. Gen. Scho 
telt aeitern Abend von Gen, Miles 
Bine Nidge folgendes Telegramm: 
Brooke Commondo bis jetzt funf 
on hier am White Clay Creek, und 
die ganze Maile der Indianer befindet ſich 
swiichen den beiden Truppenförpern. Die 
größte —— t ift jetzt, das Vertrauen 
wieder herzuitellen. DieIndianer befürchten, | 
daß ihnen die Warten abge nommen und daß 
jte alle wie jene am Wounded Knee behan— 
delt werden wurden. Ste haben eine große 
Anzahl von verwundeten Frauen und Kin 
dern bei ich, und das verurjacht ein nieder— 
drückendes Gefubl und eine Verzweiflung 
unter den Familien. Die militäriichen Maß 
regeln und Bewegungen finderfolgreich gewe 
ien. Jetzt tritt bie Aufgabe der Beauflichti 
gung und der Yeitung an uns heran aber 
vorläufig werden Feine Schwierigfeiten be 
fürchtet.“ 

Pine Ridge, 15. Jan. 
fich die Sindianer doch entichloffen, nach der 
Agentur zurücdzufehren, und jetzt (Mitt 
woch) bewegt fih dem wejtlichen Ufer des 
White Clay Creek entlang ein fait zwei 
Meilen langer Zug in der Richtung nad) 
der Agentur. Zu Pferde, zu Fuß und in 
Wagen kommen fie angezogen, wie man 
es eben nur bei Indianern zu jehen befom 
men fann. Sie führen große Heerden von 
Ponies mit fih. Einige begeben jich in das 
Lager der Gutgelinnten, während Andere 
ihre Wigwams auf dem westlichen Ufer des 
White Clay Creeks aufichlagen, dies find die 
Ogallalas. Die Brules haben ſich in der 
Niederung, in der Nachbarichaft von Red 
Clouds Haus gelagert, eine halbe Meilı 
von den Agenturgebäuden entfernt. Bor 
morgen früh werden nicht alle Wigwams 
aufgeichlagen jein. Frank Concord, Kund 
ichafter, ichäßt die Anzahl der Wigwams 
auf 742, obgleih er die Zahl der Jndianer 
nicht anzugeben im Stande it. Dieſelbe 
wird aber jedenfalls nicht weniger als 3500 
betragen. Das indianijche Lager, zwei Mei 
len von der Agentur, ift abgebrochen. 

Pine NidgeAgentur, © D., 16 
Jan. Die Frage, welche Jedem 


St. 


Web., 





e verfol 


ngton 


von 
„Gen. 
Meil ten 


Endlich haben 


in dei 
Agentur am meiften am Herzen zu liegen 
icheint, tit die ob Gen. Miles auf eine 
vollftändigen Entwafinung der ndianer |; 
beſtehen wird oder nicht; eine Beantwor 
tung derielben iſt nicht zu erlangen. Aus 
guter Quelle wurde heute Nachmittag ver 
fichert, daf Gen. Miles den Eiviliiten be 
fohlen bat, ſich dem Lager der feindlichen 
Indianer fern zu balten, weil er dieie zu 
entwaffnen beabiichtigt, 
Laaer mit seinen Geichügen 


mupte, 

Pine Ridge, 17. Jan. Um Mitteg 
fandte Gen. Miles eine Botichaft in das 
Lager der feindlichen Indianer, mit dei ( 
Aufforderung an die Häuptlinge, ſich zu ei= 
ner Berathung mit ihm einzuitellen. Dir: 
jelben wurde ſofort entiprochen, und neun 
Häuptlinge wohnten der Berathung bei 
Dieſelde dauerte eine balbe Stunde. Sämmt 
liche Häuptlinge jind Brules, und als Die 
Rede darauf fan, daß ſie nach ihrer Agen 
iur in Roſebud zurücgeben jollten, erflär 
ten Ste ſich willig dazu, wenn ein Soldat 
zum Agenten ernannt werden würde. Nach 
einer kurzen B forechung erbob ſich Big |! 
Road md erflärte in feierlicher Weiſe, daß 
er Frieden wüniche. ‚Zugleich forderte er 
alle diejunigen, welche ihm zur Herbeifüh— 
rung des Friedens und der Wohlfahrt ihres 
Volkes bebilflich jein wollten, auf, ihre 
rechte Hand gen Himmel zu heben. Sofort 
erhob ſich die rechte Hand eines jeden dei 
Anteienden, und nach allgemeinem 
Schütteln der Hände fand die Berathung 
ihren Abichluß. 

Winnipeg, Man., 11. Jan. Abthei: 
lungen von berittener Polizei find nach De: 
loraine, Man.,aciaudt, und hundert Mann 
ſtehen marichfertig in Regina und Aſſina— 
boine, um jofort nah irgend einem Bunft 
an der Grenze abzugeben. Cine heute 
Abend von Deloraine eingetroffene Depeiche 
meldet, daß Alles ruhig ift, daß die India- 
ner aber nicht in den Ort fommen, wie fie 
gewöhnlich zu thun pflegen. Die Leute jen: 
ſeits der Grenze, in und aus Bottineau, 
Nord:Dakota, befinden ſich in größter Auf: 
reguug, und befürchten, daß die Indianer 
auf der Fiſh Lafe-Reiervation den Kriegs: 
pfad betreten werden. Der Sheriff von Bot: 
tincau fam heute in Deloraine an, und er: 
juchte die canadiichen Beamten, ihre India 
ner zu bewachen. 


beſchießen 
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Mais, No.2 


rur 


urlacht. 


noniten- Gemeinden, 


intereſſantes 
ſelbſt wenn er das 


318 Seiten, 
Beſteller 25. 


nten;, von 
lare für 
lungen. 
JO. 


E 
Zerſtörung 


ſchickt, 
Jahr 1891 und eines der hier genannten 
Bücher: 


W 
Holländiſchen), 


Marktbericht. 


16. Januar 1891. 
Ghicago, Ill. 


Sommermweizen, No. 2 


92} 
48 


H 


Winterweizen, No. 2,roth..... 


Hafer, No.2 
Roggen, No.2 B.:» 


Kühe, Bullen sc 
Schweine..... 


Lämmer 500 


Weizen, No.: 
Serite, No.: 
Viehmarft. 
Scladtitiere. 
ae ae a 


Bullen 


Milchkühe .10.00 
RBB 

Schweine 

N EEE 
Lämmer 


Minnenpolis, Minn. 
1, nördl. 
1, bart 


Weizen, No. 


48 
45 


Mais, No.2 
Hafer. 
Stiere 350 
Stoders u. Feeders 


Schweine 


St. Lonis, Mo. 
Weisen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, No. 
Roggen, di 2 
Gerſte, 


Schweine. 


Schafe 


Prämien. 
Prämien gegen Anfbezahlung. 


März 1891 
„Rundſchau“ 
hier 


vor dem 
ſchickt, erhält die 
Jahr 1891 und eines der 
Bücher als Prämie: 
(No. 7.) Teſtament und Pſalmen, großer 


Wer 
für 


ſehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Tejtament ijt bejonders 


Yandfarten. Diejes 
Yeute mit jchwachen Augen, oder fir 
denen das Yejen Schwierigfeiten ver 
— 50c. Erſparniß für den Be 


Solde, 


teller: 2 

(No. 8. ) ſturzgefaßte Gedichte der Men: 
nebit einem Abriß der 
Srundjäße und Lehren, jomwie einem Verzeich 
iR der Yiteratur der Taufgeſinnten. — 

Ein erit in dieſem Jahre erichienenes, ſehr 

Bud. Preis, gebunden, 50c. 

Sriparniß für den Beiteller 25c, 

(Ro. 9.) Pſalmen Davids, Ledereinband; 
Preis 50c. Erſparniß für den 


(No. 10.) Kirchengeſchichte nnd Glaubens: 
ehre der taufgejinnten Ghriiten oder Menno 
B. Eby. Enthält auch Kormu 
die verichiedenen firchlichen. Hand 
Vedereinband: 211 Seiten. Preis 
Erſparniß für den Beiteller 25c. 


dem 1. 


Wer vor März 1891 81.50 


ichieft, erhält die „Rundichau“ für das Jahı 


S91 und 

(Ro. 11.) Wandelnde Seele von Schaba- 
ie, Geſpräche enthaltend die Geichichte von 
rſchaffung der Welt an bis zu umd nach dei 
Ierufalems. 438 Seiten. Preis 
1.00. Erſparniß für den Beſteller 2öc. 


März 1891 82.00 
„Rundſchau“ für das 


Wer vor dem 
erbält die 


(No. 12.) Dietrich Philip's Haudbüchlein 
on der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum 
ienjt von allen Liebhabern der Wahrheit 


(durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Schrift gemacht. 


Anhang: Ghe 
491 Seiten. 


Mit einem 


er Ghriiten. Ledereinband; 


Preis 81.50. Erſparniß für den Bejteller 2öc. 


(Ro. 13.) Fürft ans Davids Hans oder 
as Peben Ghrijti. 474 Seiten. Preis 81.50. 


Erſparniß für den Beiteller 2öc. 


Wer vor dem 1. März 1891 84.50 ichidt, 


erhält die „Rundichau“ für das Jahr 1891 


nd 

(No. 14.) Menno Simon's vollitändige 
zerke (überlegt aus der Originalſprache, dem 
enthaltend jeinen Ausgang 
us derrömischen Kirche, Kundament und Flare 


Anweiſung von der jeligmachenden Yehre un 
ie 


res Seren Jeſu Ghrifti, eine klare Beant 


4.40 —4.75 
9.00 


in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 
in Manitoba und dem Norpweiten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO,., 
Bantiere in Winnipeg, Man., 
abgemadht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andjiedlungen in Sud-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte beiorgen.) 
> Geldjindungen “a 
Theilen von Dentichland, 
und 
er: 


werden nad) aller 
Deiterreih und Rußlaud vermittelt, 
alle gewünichte Ausfunft piünftlich 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 





35. 00 
1.50 
3.70 | 
6.00 
5.75 | 


—4.0 


81.00 
das 
genannten 


wortung der Schriften des Gellius Faber, eine 





demüthige Bitte der armen, verachteten Chri 
iten, eine Gntichuldigung, Srcommunication, 


Billig! Gut! 
GARBOLINEUM AVENARIUS. 


@eit 15 Saneen mit beftem @®rfolg bier und 

in Eur va gebraucht. 

Holz damit angeftriden wirr bart, waſſerdicht ver 
fault nie weder üher voch unter ber Erde, noch im 
Waſſer. Uniüldertroffen | für Zäune, Zaunpfoftın, Sch n- | D 
felväcer, Scheunen, Ställe u. ſ. w. Schöne braune | 1 
Ferbe, die nie erneuert su werden braudt. Zu baben 
bei Händlern in Farben, Sämereien, Eifenwaaren xc. 


Carbolineum Woodpreserving Co., 


Milwaukee, Wis. 
2 Dan fhreibe für Preife, Zeugniife uno Circulare, 
1-13 91. 


e 
n 


[4 


Dietrich Philipp'é Handbüclein 
von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfi 
für alle Li.bhaber der Wahrheit aus der heiligen Schrift | t 
zufammengeftelt. 450 Seiten, Lederband und zwei ( 
Sqließen Ber Fol 1.50 i 

MENNONITE PUB. 00., Elkhart. Ind ı 


b 





A 
Chriſti, 
chriſtliche Taufe, 


ei 


oder wehrloien Ghriiten, 
niſſes Neu, ihres Seligmadhers, 


bräuche jener ſtandhaften 


ntwort auf A. Yasco, die Menichwerdung 
Bekenntniß des dreieinigen Gottes, 
die Uriache warum u. ſ. w., 
in Bekenntniß, Antwort auf Zylis und Lem 
iekes, eine Erwiderung, die Menjchwerdung, 
ne Entgegnung auf Martin Mieron, Jeſus 
Briefe u. 1. w. 
Kreis 84.50. 


er wahre Ichriftliche David, 
050 Seiten, gut gebunden. 


Erſparniß für den Beſteller Töc. 


Wer vor dem 1. März 1891 86.00 ichidt, 


rhält die „Rundſchau“ für das Jahr 1891 


und 


(No. 15.) Den Märtyrer-Spiegel (Der 
lutige Schauplatz oder) der Taufgelinnten 
die um des Zeug 
willen gelit 
en haben und getödtet worden ind, von 
zhriſti Zeit an bıs auf das Jahr 1660. Die 
n dem Buche angeführten Ihatiachen, Neden 
md Bekenntniſſe werfen ein Yicht über 
Weichichte, Taufe und andere Firchliche Ge 
Märtyrer. Frü 


die 





her aus verſchiedenen glaubwürdigen Chroni 


43 0 42 91. 


Young America 
FEED MILL 


Grinds ear corn 
and other grain. 
Most durable Mill 
made. Sınd for 

eatalogue. 
Enterprise fg. Co. 
e Columbiana, Ohio. 

42'90 —15'91. 


— ein 


— Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


der feinen Namen nicht genannt haben will und der 
feine vollftändige Wiederherftelung von 
ihwerem Leiden einer, in einem Doktorbud 
angegebenen Arznei verdankt, laͤßt durch und das⸗ 
felbe koftenfrei an feine leidenden Mitmenihen vers 
ſchicken. Dieſes große Buch beichreibt ausführlich sie 
Krankheiten in Mlarer verftänbliher Weile und giebt 
Yung und Alt beiverlei Geſchlechts ſcha gens werthe 
Aufi Aylüffe über Alles, was ſie Interejfiren könnte, 
außerdem enthält daſſelbe eine reiche Anzahı ber 
beften Mecepte, welche in jeder Apotheke gemacht 
—— tönnen, Schidt Guere Adreſſe mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. I. 
41,’90--40,'91. 


Ein neues Geſchäſt! 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Lands, Leih-, Verſicherungs- und 
Weqhſelgeſchäft betreiben. 


Schiffosbillete und s Iofendungen. 








Handeln mit allen Arten von 
und 


Achergeräthen „73.. Reparaturen. 


Quiring und Andres, 
16 '90—28 91. Rewton, Kanfas 


die Harden Dalley-Heerde. 





SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollblut: Poland : China: 
Schweine — 


paarweiſe oder mehr, je nach Wunſch. 


Vollſtändiger Stammbuch Auszug jedem Käufer einge- 
handigt. Meine Schweine find von guter Fänge, frudibare 
tücter und ſehr gute Mütter und mälten ſich ſehr leicht 
Sende überall bin, Oft und Wet, und beftrebe mid), meine 
Runten durd ebriihe Berienung aufrieden u ſtellen. 
Deine Zuchtthiere find alle im Stammbuch (S P.C.R. 
eingetragen Weine Farm brfind.t fih 6 Meilen 'nördli 
und 3 Meilen weitlic von Halftead und 1 Meile öftliib und 
! Dteile fudli von Peter Claſſen's Waſſermühle. Bin je- 
ven Dienftag und Freitag perfönlic anzutreffen. 

Abrefe: K. N. FRIESEN, 
23,90—22,'91. Hals alstead. Kansas. 
DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
-In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specifio. 
It can be given in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a mod rate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Spende in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free wıll. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
quaranteed. Send for circular and full particulars 
Adress in confidence, 
GOLDEN SPEcıric Co,, 
15,’90--14,'91. 


APENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den „Spencerian: Federn” ei- 

ren Verſuch zu machen wünſcht dem fchi- 

den wir Broben von den nebräudliciten 

Nummern aeaen Einiendung einer 2 Gent: 

Briefmarte für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 
810 Broadway, New York. 


185 Race Street, 
Cineinnati, O 





34,90—33,'91. 





Ebv’s Kirchengefchichte 


and ©! iß der M iten, nebſt Hor« 
mularen zur Taufbanblung, Copulation, Orbinatior 
vor Biſchöfen (Aelteften) Vredigern, Diaconen u.f.ir. 
von Benjamin EbyYy. Das Bud ift in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koftet per Bott 50 Erz 


Die Pialmen Dapvid’s, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
aebrudt. Lebder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Gremplar, portofrei 
zugelandt, 50 Cents, 

MENNONITE PUR. CO. 


Pilger:X2ieder, 
Dies ift der Titel eines deutſchen Geſang · 
buches mit Noten, welches für u gen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 


Konäkof, 








Eikhart. Ind 





350 Main Street, Winnipeg, Man. | 


SPIRO 8 CO. 


N 





ME. 
— 





Home Grown, Honest, Reliahle: 


I ofler you my Vegetable and Flower Seed Catalögue for 


be wellto get the seediofthese from first hands? Ta be the 

oldest firm in the’ United States making mail and express 
business a 1 

orable dealing is the —— foundation this can rest on. 


logue is FREE 
interest my customers. L.L H. GREGORY & SON, Marblehead, Mass. 


ı FREE. “iote ihe immense variety of seed it. con- 
tains, and that:all the best novelties are ther&. Not 
much mere show about it (you don’t plant pictures) 

‚gs from p phs of scores ofthe 
s I have int d. Would: it not 





+1 A 





iability. Honest and hon- 
MyCata- 
A matter on second page of’ cover will 





as usual. 





Der — | 


Fünfzeilige Anzeigen an diejer Stelle 
fojten bei einmaliger Einihaltung 30 | 
Gents Kür jede Zeile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen jich die 
Preije für eine jünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 Wochen .55) 

81.00 \ 








und 5 Gents ertra für 

1.75 | r jede Zeile über fünf 

2.95 | für jede Ginjchaltung. 

Jahr 88.2 25) und 3 Cents ertra für 

jede Zeile über fünf 

„ ganzes 4.50) für jede Einſchaltung. 

— Durchſchnitttich bilden ſechs Wörter 

eine Zeile. Die Mı tzeigen müſſen voraus 

bezahlt werden. Für Beträge unter 81. 00 

nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adrejje: Rundschau, Elkhart, Ind. 


8 
12 
ein halbes 


” 


verlangt, die jich durch den Verfauf 

Leute von Bibeln und anderen Büchern 

den Winter über einen jchönen Nebenverdienft 
verjchaffen wollen. Mennonite Pub. Co., 

Elkhart, Ind. 


daß jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundjchaulejer auf jeine Waaren zu lenfen 
wünſcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein 
ſchalten läßt. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaleıl faecilitivs for tra» sit between 
the most important cities and towns in !llinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of ıhrough aud lvval 
trave!. and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dising Cars, — Dan. and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagı and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
EL TS 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO 


DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa CouncıL BLurrs AND OMAHA 
For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the ı hicago & North-Western Rail- 
way or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W. H.NEWMAn, J. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
3d Vice-Pres, Cen’l Manager. Gen’ Pass Ag’t. 
37'90—36'91 





Dr. R. Schifimann’s 
verfehlt nie fofortige 


THMA: nderung und er: 
ou. denden Schlaf in = Harinädhgheuiälen 
zu verjchaffen. Heilt wo alle andere nn 
ſchlagen. Ein einziger Verſuch beweift e&, Pre 
50 Cents und $1, von Apothekern zu haben ober 
Dt Bott Rrobe Padet frei gegen Poitmarte, 

„R. SHIFFMANN, St. Raul, Minn. 


3:5,7,9,'91- 


19:13 m — 


—— 


THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE 250 


“Kl 11 —9— 
Salvation oI ann 
42 96—41’91. 








Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimove-Rinie des 


Üorddeutichen Floyd. i; 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 600 Tons großen Poftdampfer dieſer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (neu), 
‚Rarleruhe” (neu), „Stuttgart“ u 
‚Rhein, „Main“, „Donau“, ‚America‘, 
‚Dermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
wiſchen 


Baltimore und Bremen 


direet, 


und nehmen Paſſagiere zu außerordentlich gün- 
Higen Bedingungen. 

Billige Eifenbabnfabrt von und nad |? 
dem Weften. Vollſtändiger Schug vor Ueber- 
vortbeilung ın Bremen, auf See und in Balti- 
more, Jinwanderer fteigen vom Dampfıiff 
unmittelbar in die bereitftehenden Eiſen 
dabnwagen Kein Magenwediel zwiſchen 
Baltimore. Chicago und St. Louis. Dols 
meticher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reite nad dem Weſten. Bis Indr 1888 wur 
ven mit Yloyd- Lampfern 


1,885,513 Pallagiere 
alüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
guses Zeugniß fur die Beliebtheit dieſer Linie 


Meitere Auskunft ersbetlen : 


a. Schumacher & Ev., Benerai Agenten 
Re. 5 Sur Gab Str Balttmore IM’ 





Over: Jodn A. kunt. vifbarı Ind 


21 ww 20 '91 








Oie in ıbrer aanzen ’Keınbett von mtr 4ubereiteter 


Exrauthematiſcheu Hrumme 





Paſſage- Scheine 
von und nach 


Hamburg, Premen, Antwerpen 
fiverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro 
parichen Häfen, zu den 


billigiten 3.8.00 


3u haben bei J. F * 
nd. 


Bıbeln, Teftamente, biblifhe Geſchich— 
ten, Shoralbücer von 9. Franz (einftim= 
mige), A B C-, Buchſtabir- und Lefe- 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
ſowie auc verichiedene chriſtliche Bücher 
ind zu baben bei 

Jobann Voth, 
Lufbton, Wort Go., Neb. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Arnen Teflaments, 
durch Bibeljprüde 
und zahlreiche Erllärungen er: 
läutert. 
10 Gents portofrei. 
MFNNONITE PÜKk CO. Elkhart. Ind, 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und lebten 
Seite, Ber Stüd .10 

Ver Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und legten 
Seite. Preis wie Mujter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 

Preis wie Muſter A. 

Muſter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Muiter) 35c. 

Mufter H. Feines farbiges, jehr ſtarkes Pa— 
pier, mit gepreßtem Golddrud auf der 
erften und legten Seite und einem 
Spruche auf der erften Seite, ſehr ſchön. 

Ver Stüd .06 
u Dutzend 60 
rei $1.50 

Mufter K. Feines, farbiges, ſehr ftarfes Ra: 
pier, gepreht, mit Blumenfträußen auf der 
ER und legten Seite. Preiſe wie Mus 
jter 

Mufter L. Extra feines und ftarfes Papier 
mit gepreßtem Golddrud und Blumen 
fträußen auf der eriten und leiten Seite. 

Per Stüd 10c 
Ri Dutzend *19 
2.50 











Seite. 


aub Baunıbeidrismus genannı 
aur einzig allein seht ums betibringen: zu erd. 
ten von John Anden 
Speciai Arzı ver erantbemartiden Heilmer 
Letter Drawer 271 Cieve'an<«, Ohio, 
Office und Wobnung 948 Prospect Strap 


| Kür ein Inſtrument, ven Kebensweder mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, Idte Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und day Ohr, beren Krankbeiten und 

Heilung durch bie tematiſch bobe, 88, 
Portofrei $8 "50 

Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1. 
Portofrei 8 


3 Erläuternde Circulare frei. 
Man büte ih vor Fälfhungen und falichen 
1—52,90 Propheten, 









































Eine feltene Gelegenheit. 


rieb’g Peutiö-engliihes und 
Briehs MWörterbud, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Einbänden, 
28 für 85.00. aa 


Grieb'e Worterbuch wirb von den meiften Buhhand- 
lungen für 10—12 Dollars —— Deder Leſer 
ſollle deshalb die Gelegenheit Sale, Grieb’8 Wörter» 
—* für =. 00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf 2a 
bes Beſtellers per Erpreh verfandt. Wer es 2 Bor 
zugeſandt zu haben wänfcht, muß 75c extra für Porto 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes if ein altes Bud in einem neuen 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 


der zum 
anzuipornen. 
ſteifem Dedel-Einband, obn — und koſtet: 
1 — * 

12 .. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


................. 


Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 


Es ift —* geeignet, junge Leute und Kin- 
Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
Es enthält 104 Seiten, mit 


Die Kiefer: Pillen‘ 


(Selatineseberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes —2— s· und 
gelindes Abführungsmittel, ſondern auch in Sieden ) 
anfällen, —— — Geb 
leibigteit, Waſſerſu t, foır'e Leber, = j 
Rierenleiden eın P Br —*88 ine 52 
an — iſt hinreichend, — Preis pıe Schach rd 
Dr. Kıefer’s 
Hämprrboiden: :Salbe. 
ile Oimtment.) 

Goldene — Knoten am After, innerlich ober 
äußerlich, biutend oderbliad, unden, Bra 
wunden und Gefchwüre,. wehbe Brüfte, Grind und 


Bauebfein 3: ya werden fehnell gebeilt. Preis pre 


% 
Dr. Kiefer 8 Flechtenfalbe ' 
(Tetter Ointment.) 
heilt Hlechten jeder Art, ob naß oder troden, Ringfle 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Er 
Be BER au ſchaden. Preis pro Schaͤchteichen 
Wir find bereit, Jedem, ber und nebft feiner Adreſſe dem 
Preis in Geld oder Briefuwarlen fender, irgend eine Schachtel: 
per Poft zu ſchiden. 
337 ÜUgenten verlangt, (endet für Cireulare. 

Kiefer Pill Co., 

204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 


Sin... W.F. Trumpp jun., Agent, 


mit der Ge ographie des Landes unbefannt wird viel 
formation erhalten durch das Studium diejerfarte der 





MonNT, 

















* —— Foland Route 
R.&EN. Eiſenbahnen.) 
Südmeften. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rod Ysland, Davenpor,, 
ar. oines, Gonncil Iuffs atertomwm, 
x Falls, Minneapolis, St. Baul, ®t. 
—30 Athiion, Leabenworto anſas Gity, 
Topeta, »olorade Springs, Denver, Bueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Orks 
ihaften in fih und durchkreuzt große Streden bes 
teichiten Aderbau= —— im Weſten 
Solide Beſtibul⸗ Erpreh: öge 
welche in Sezug auf Pracht und tururid ẽ Bequemlich⸗ 
teit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
PBueblo. Wehnliher prachtvoller Beitibulsgugs 
Dienft äglıdı) zwiſchen Ghicago und Gonncht 
Bluffo maha) und zwiſchen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiſen ferpirt werden), Lehnjtuhl-: Waggons 
Sige frei) und Balaft-Schlaf- Waggons. Die direkte 
Zune nah Nelfon, Horton, Suthinfon, Wis: 
hita, WUbilene, Caldwell und allen Ylägen im .2 
‚udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Andianer: 
?rri.orium und Teras. Ereurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific- Er 
Auf der berühmten Albert Lea Nou 
aufen prachtvoll ausgeftattete Erprei-Büge ägtic 
‚wiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiion, Leabenworth, 
danſas City und Minneapolis und ©t. Paul. Die 
Yopuläre TouriftensLinie nach den ſceeniſchen Sommers 
iufenthaltsorten und Jagd- und Friich- Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertomm- und Sionx Yalld 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizens 
und Meiereis@ürtel‘‘ des nördiiden Jowa, des jüds 
vejtlihen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kanfalee bietet 
Annehmiichfeiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen jüudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
yewünfjchter Information wende man ſich an eine belies 
bige —5— zu Office oder — 


@. &t &. Smith, 
Ben. ——— Asj't Gen. Tidet u. Bali. Agt. 
©hicago, ZU. 








(E., & B. und E., 
fe — und 


26 '90-—-25,'91. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-@emeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wabrbeit, fomie der Beförderun, 
einer beilfamen Sottesfurdt unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deuticher und engliſcher Sprache 
und koſtet das Jabr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die veutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gelandt. 
Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind, 








Der Chriſtliche Zugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn. Publ, Eo., Elf 
bart, 2 Einzelne Eremplare loſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe $1.00. "Sonntagfculen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der ZBionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten» 
Gemeinden in ber Shane, Seranbgegeden. von ber 
©emeinde im 8 bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 

zunan, wie auch Beiträge zur 
eliiden Gemeinden, befonder# 
lungen ꝛc. für Rinder; Nach⸗ 


gen Können bei ber Mennonite Pub, Co. 
in Elthart, Ind., gemadt werben. 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religibſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
Preis per Dupenb 

— für mittlere Claſſen. Eine 

Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


‚410 
81.15 








— Der — 


für 1891 
Enthält genaue Berechnungen, 
Guten driftlichen Leſeſtoff, 


Preiſe: 
1 Exemplar 
A ae 


Familienkalender 


Schöne Illuſtrationen. 


I een 
Preis per Dupend. ...................... 
Fragebuch für Bibelclaffen, Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten — geeignet für 
ältere ⏑ MU 
Preis per Dutzend ..................... 25 
Obige drei Fragebücher find zufamm in 
Fragen und Antworten von einem 
mit der Gutbeißung und unter ber Leitiug ber 
der mennonitifhen Gonferenz von Pancafter &o,, 
und gebrudt im Menn. Berlagspaus, Elfhart, Ind, 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 


son E. Gebhardt. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Mir haben flet® von ben fhönften und beflen Bi- | 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berjonen in verſchiedenen Gegenden, bie ſich dem Ber- 
Tanf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 

\ 
u 4 ee en von der Mennonitiſchen Verlagshandlung, 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fid an die Elkhart, Ind. 1100 Seiten, Lederband. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. | Preis : 36.00. Erſparniß für den Beiteller T5c 


Ale obigen portofrei. 
100 Eremplare, per Erpreß........$3.50 
144 (ein Groß) per Erpres 5.00 
Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezablen. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


rei 
Unliniirtes Schreibpapier, deifen Größe für 
die Wunihumicläge paſſend iit. 
12 Bogen .10 
24 20 


Mennonite Publishing Co,, 
Elkhart, Ind, 


entbölt 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fept find und ift in fieife Einbanbdeden E 
den, — Dreis: einzelne Eremplare 35 
per Dupend 83.60 portofrei, ober 83.00 ni 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei dır 

Mennonite Pub. Co,, Eilkhart, Ind 


fen, Nachrichten und Zeugnijien geiammelt 
und in bolländiicher Sprache herausgegeben 
von Thielem X. v. Braght, nun aber ſorgfäl 
tig überießt umd zum vierten Male gedrudt 


22... Be 


....00.%. 


Mit Noten, — ** 
Mit differn, ——— 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brodh..15c 
Ber Dugend. .$1.50 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


” 

















